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Smfte Lage in Hankau .

Die Aufgabe für Dr . Eurtius .

Räumung der englischen Niederlassung ?
Ein Deutscher schwerverletzt .

London , 6. Fan . Nach einer Reutermeldung aus Hankau
wird dort die Möglichkeit einer Räumung der Konzession er¬
wogen . Die Angehörigen der in Hankau wohnenden Engländer
sollen Befehl erhalten haben , sich auf die Schiffe zu begeben,
um erforderlichenfalls die Stadt verlassen zu können . Wie Reuter
aus Hongkong meldet, sind die britischen Kreuzer „Vidictive " und
„Earlisle" und der Zerstörer „Wishart " nach Hankau abge¬
gangen .

Die Lage wird in Hankau nach amtlichen Pekinger Mel¬
dungen immer bedrohlicher. Am Montag wurde ein deutscher
Staatsangehöriger in der britischen Konzession von einem chine¬
sischen Agitator schwer verletzt . Es handelt sich um den deutschen
Reichsangehörigen Burmeister , der in eine Volksmenge geriet ,
die gegen die Engländer demonstrierte. Dem Deutschen wurden
mehrere Schußwunden beigebracht. Der Außenminister der Kan¬
tonregierung , Eugen Tschen , hat dem deutschen Konsulat sein
Bedauern über den Zwischenfall ausgesprochen und erklärt, daß
die Regierung die volle Verantwortung für den Schutz der
Deutschen tragen und volle Genugtuung geben werde . Wie weiter
gemeldet wird , hat die Kantonregierung die Untersuchung in diesem
Falle bereits eingeleitet.

Reuter meldet aus Hankau . Infolge der sehr ernsten Lage
sind die Handelshäuser in der britischen Konzession geschlossen
worden . Man hält es nicht , für ausgeschlossen, daß das Kon¬
zessionsgebiet geräumt wird . Der Sonderkorrespondent der „Daily
Mail" in Hankau berichtet von gestern nachmittag , die britische
Kolonie sei in äußerster Gefahr . Ihre einzige Stütze seien di«
chinesischen Truppen, die nichts gegen den zunehmenden Fana-
tismus unternommen hätten . Angesichts der gestern geplanten
Landung englischer Marinesoldaten habe der Minister des Aus¬
wärtigen der Kantonregierung erklärt , wenn ein einziger Schuß
abgefeuert werde, würde das britische Viertel angegriffen werden .
Die Eingeborenenpolizei habe sich geweigert, im Fremdenviertel
Dienst zu tun. Heute nachmittag soll alle Arbeit eingestellt wer¬
den. Die Arbeiteroerbände verlangen , daß die Kantonregierung
dem britischen Konsul ein 72 ständiges Ultimatum stellt, in dem
die Entwaffnung der englischen Freiwilligen und der Polizei
verlangt wird . Im Fall einer Ablehnung soll der Generalstreik
proklamiert und das britische Viertel blockiert werden .

Der chinesische Pöbel hat die Verteidigungsanlagenzwischen
der britischen Konzession und dem chinesischen Gebiet zerstört ,
jedoch ist das Kantoneser Militär noch Herr der Lage . Die aus¬
ländischen Konzessionen und Banken und auch das britische
Konsulat haben zum Schutz gegen den Pöbel chinesische Waffen
erhalten . Rur die französische und japanische Konzession sowie
amerikanisches Eigentum sind bisher unbehelligt geblieben . Ver¬
schiedene englische Geschäftsunternehmen wurden von den Chinesen
geschlossen und die Inhaber vertrieben .

Zurückziehung der englische» Freiwilligen .
London , 6. Jan . Nach Reutermeldungen aus Hankau be¬

gannen gestern im Einvernehmen mit den chinesischen Behörden
die britischen Freiwilligen die Stadt zu räumen . Don chinesischen
Schutzwachen begleitete Lastautomobile brachten die Freiwilligen
bis zum Landungsplatz der britischen Kriegsschiffe . Die Räu¬
mung , die bis 2 Uhr früh dauerte, wurde ohne Zwischenfall
beendet. Die Ordnung , in der Stadt wird zurzeit durch chine¬
sisches Militär aufrechterhalten .

Unruhen in Hankau.
Die englische Niederlassung von den Chinesen besetzt.
London , 5. Jan . In Hankau ist es vorgestern zu england¬

feindlichen Kundgebungen in der Nähe des englischen Viertels
gekommen . Die Kundgebungen sind von chinesischen Studenten
aus Kanton veranlaßt worden . Etwa 300 Manifestanten ver¬
suchten , in die englische Konzession einzudringen , wurden aber
von den englischen Polizisten daran gehindert . Marinesoldaten
zerstreuten die Menge mit Hilfe eines Panzerwagens , ohne
daß ein Schuß a bgefeuert wurde . Gestern ist in einer Konferenz
zwischen dem Führer des in Hankau gelandeten englischen Ma¬
rinedetachements sowie dem chinesischen Polizeichef die Zurück¬
ziehung der Marinetruppen beschlossen worden . Unmittelbar nach
der Durchführung dieses Beschlusses ist eine chinesische Volks¬
menge in die englische Konzession eingedrvngen und hat sich der
aus Sandsäcke» gebildeten provisorischen Verteidigungsanlagen
bemächtigt. Die Chinesen haben außerdem das Zollgebäude und
das Gebäude der Gemeindeverwaltung der Niederlassung be¬
setzt. Die Zurückziehung des Marinedetachements wird anschei¬
nend als ein chinesischer Sieg gefeiert, denn in Schanghaier
Meldungen heißt es, die Chinesen hätten „ die Briten aus der
Niederlassung vertrieben "

. Die Ordnung wird in der englischen
Niederlassung von chinesischer Polizei aufrecht erhalten. Der
Landungsbefehl an die englischen Seesoldaten , der nach demi
Eindringen der Chinesen in die Niederlassung ansgegeben wurde,
kam nicht zur Ausführung. Er wurde widerrufen , weil man
Bluwergießen auf jeden Fall vermeiden wollte und es im Falle
einer Landung unmöglich gewesen wäre , auf Eröffnung des
Feuers zu verzichten.

Die Nachrichten über die Unruhen in Hankau stiminen darin
überein , daß die Lage für die dort weilenden Ausländer recht
kritisch ist. Man glaubt aber nicht , daß ihre Entfernung nötig

sein wird . Wenn sie es jedoch werden würde, wären Kriegs- und
andere Schiffe genügend zur Stelle, um die ungefähr 800 Aus¬
länder , darunter etwa 200 britische Untertanen , wegführen zu
können . In hiesigen amtlichen Kreisen nimmt man den Zwischen¬
fall nicht sehr ernst und meint , daß er der Kantoner Regierung
eine ausgezeichnete Gelegenheit geben würde , zu beweisen, daß
sie in den von ihr regierten Gebieten nicht nur die gestörte Ord¬
nung wieder Herstellen , sondern auch dafür sorgen könne , daß
die Ordnung überhaupt nicht ernstlich gestört werde . Die ameri¬
kanische Antwort auf die britischen Vorschläge ist noch nicht
eingegangen, in politischen Kreisen gilt aber als ausgemacht , daß
sie zustimmend lauten werde.

Japans Ablehnung .
Tokio , 5 . Jan . Außenminister Baron Shidehara empfing

gestern den englischen Botschafter, dem er den Standpunkt der
japanischen Regierung zu dem englischen Memorandum über
China zur Kenntnis brachte . Er erklärte , die Tokioer Regierung
glaube nicht sich der von der englischen Regierung vorgeschlagenen
Kollektiverklärung anschließen zu müssen. Sie könne nur be¬
dauern , daß die englische Regierung sich geweigert habe , ihrer
Anregung zu folgen und eine Konferenz zwischen den Ver¬
tretern der Mächte , die das Washingtoner Abkommen unter¬
zeichnet haben , und den Delegierten aller chinesischen Provinzen
abzuhalten , um offiziös über die Zollfragen zu verhandeln. Es
scheine somit, daß in Zukunft die Aufrechterhaltung einer Ein¬
heitsfront der Mächte gegenüber China schwer durchführbar sein
werde.

London , 5 . Jan . Der diplomatische Mitarbeiter des „Evening
Standart " hört , daß man Frankreichs ablehnende Haltung gegen
die neue Chinapolitik der britischen Regierung in der Hauptsache
dem Einfluß Berthelots verdanke , der glaube , daß die Feind¬
seligkeit der Kantonregierung gegen England im Interesse Frank¬
reichs ausgebeutet werden könne.

Aus dem Reichshaushaltplan für 1927 .
Berlin, 6. Jan . Der Reichshaushaltsplan für das Jahr 1927

ist nunmehr dem Reichstag zugegangen . In großen Zügen ist er
aus den Verhandlungen des Reichsrats kurz vor Weihnachten
ja schon bekannt . An Einzelheiten sind von allgemeinem Interesse
folgende Positionen:

Für de» Erweiterungsbau der Reichskanzlei
in der Wilhelmstraße wird ein erstmaljger Betrag von 200 000
Mark angefordert mit dem Hinweis darauf, daß diese Erwei¬
terung schon im Jahre 1913 geplagt und nur durch den Kriegs¬
ausbruch unterblieben war. Nachdem das Reichskanzleihaus heut¬
zutage dadurch, daß es Sitz der Reichsregierung geworden ist,
sowie durch die eingetretene Personalvermehrung erhöhte Bedeu¬
tung erlangt hat , ist es dringend erforderlich , auch neuen Raum
zu schaffen . Bon Interesse ist weiterhin die

Verstärkung der geheimen Fonds des Auswärtigen Amtes .
Für Geheimausgaben sind zunächst wiederum acht Millionen
Mark angefordert . Die einmalige Fondsoerstärkung von drei
Millionen Mark wird dagegen jetzt laufend beantragt. Zur Pflege
der kulturellen , humanitären und wisienschaftlichen Beziehungen
zum Ausland find sechs Millionen Mark vorgesehen , zur För¬
derung des Nachrichtenwesens im Ausland 2,760 Millionen.
Alle diese Mittel stehen ausschließlich zur Verfügung des Reichs¬
ministers des Auswärtigen. Die Prüfung ihrer Verwendung
unterliegt nur dem Reichsschuldenausschuß.

Im Haushall für die Kriegslasten
werden 16 Millionen Mark für Gewährung einmaliger Bei¬
hilfen an die für die Anfertigung von Waffen, Munition und
Kriegsgerät für das Heer und die Marine zugelassenen Fabriken
zu den Kosten der Umstellung dieser Betriebe angefordert. Weiter
werden als Entschädigung für die Vernichtung und den Umbau
von Anlagen , Maschinen usw . zur Herstellung von Kriegsgerät so¬
wie als Kosten für die von der Kontrollkommission geforderten
Abbrucharbeiten eine MUlion Mark beantragt. Die restlichen
Kosten zur Durchführung der Entwaffnungsnote vom 4 . Juni
1925 belaufen sich auf drei Millionen Reichsmark. Die Ent¬
festigungskosten für die Entfestigungsarbeiten in Köln, Koblenz ,
Mainz und Wesel sind ebenfalls mit einer Million Reichsmark
geschätzt. Seit dem Ende der Inflation belaufen sich die Kosten
die durch Entwaffnung , Entfestigung , sowie durch Umstellung

j der Betriebe entstauben sind, auf mehr als 80 Millioneu Mark.
Ein vorläufiges Reichsmilchgesetz.

Berlin , 5 . Jan . Wie uns berichtet wird , legt der Reichser¬
nährungsminister soeben den Entwurf eines Gesetzes zur Re¬
gelung des Verkehrs mst Milch vor. Nach dem, § 1 können Ge¬
meinden anordnen , daß der Handel mit Vollmilch , Magermilch
und Sahne in ihrem Bezirk von einer besonderen Erlaubnis
abhängig ist . Die obersten Landesbehörden können Anordnungen
über den Fettgehalt und die äußere Kennzeichnung einzelner
Käsearten treffen ( § 2) . Auf Dauermilch und Dauersahne finden
die Vorschriften keine Anwendung . Das Gesetz hat bis zum 1 .
April 1928 Geltung . Als Begründung wird als Hauptzweck
die einwandfreie Gestaltung der Milchversorguitg angegeben . Der
Entwurf- stellt an sich die Umwandlung der bisherigen Verordnung
in eine Gesetzesform vor , da das eigentliche Reichsmilchgefetz
noch nicht abgeschlossen ist.

Eine möglichst breite Koalition .
Berlin , 5 . Jan . Wie das Wolffbüro aus parlamentarischen

Kreisen erfährt , wird nun mit Sicherheit damit gerechnet, daß Dr.
Curtius gleich nach seiner Rückkehr von seinem Wiesbadener
Erholungsurlaub vom Reichspräsidenten mit der Regierungsbil¬
dung beauftragt werden wird . Seine -Bemühungen dürften sich
in der Richtung der Bildung einer möglichsten dreien Koalition
mit festen Bindungen bewegen. In diesem Zusammenhänge wird
auch den Beratungen des Reichsparteivorstandes des Zentrums,
der in der nächsten Woche Zusammentritt , natürlich große Be¬
deutung beigemessen . Die Informationen, die in der Berliner
Presse zur Frage der Regierungsbildung bisher erschienen sind ,
werden von gut unterrichteter parlamentarischer Seite zum größten
Teil als Kombinationen bezeichnet , so namentlich auch die Nach¬
richten über die voraussichtliche Besetzung einiger Ministerien
mit bestimmten Persönlichkeiten . Richtig ist vielmehr , daß die
Entwicklung der Krise sich noch in ihrem allerersten Stadium be¬
findet und die eigentlichen Verhandlungen erst in der nächsten
Woche beginnen werden .

Freispruch vor dem englischen Militärgericht .
Frankfurt a. M ., 5 . Jan . Das englische Polizeigericht in

Wiesbaden hat die vier jungen Leute aus dem Taunusorte
Wörsdorf, die am Heiligen Abend in einer Wirtschaft mit zwei
englischen Soldaten in Streit geraten waren, und sie aus der
Wirtschaft hinausgeworfen hatten , wobei der eins der Engländer
ziemlich stark verwundet worden war , nach zweitägiger Ver¬
handlung freigesprochen, weil nicht mit absoluter Sicherheit der
Beweis zu erbringen war , daß die Angeklagten die wirklichen
Täter waren . Zweierlei in der Verhandlung war besonders
im Vergleich zu dem Landauer Kriegsgerichtsverfahren bemer¬
kenswert . Der englische Staatsanwalt gab unumwunden zu,
daß die beiden Engländer durch ihr ungebührliches Benehmen
die Deutschen Provoziert hätten und dadurch an dem ganzen Vor¬
fall die Hauptschuld trügen . Es hätte aber Anklage erhoben
werden müssen , weil die deutsche Zivilbevölkerung nicht das
Recht gehabt habe, Soldaten mit Gewalt zu entfernen . Das ver¬
stoße gegen die Ordnung 2 . Wichtiger aber war die Bemerkung ,
die der Vorsitzende des Gerichts , der die Verhandlungen ab¬
solut objektiv führte , über den Wert der Dernehmungsproto-
kolle machte , aus denen die Beteiligung der Angeklagten an
dem Zwischenfall gefolgert werden könnte . Er wies darauf hin.
wie schwierig es für Deutsche sei, der fremdsprachigen Besatzungs¬
behörde gegenüber objektiv richtige Aussagen zu Protokoll zu
geben und aus ihrer begreiflichen Reserve herauszutreten. Auf
diese Protokolle könne darum eine Verurteilung nicht gestützt
werden . Bei dieser »durchaus richtigen Einschätzung der vermit¬
tels eines Dolmetschers geführten Vernehmung während der
Voruntersuchung wird man sich an die entscheidende Roll« er¬
innern , die im Rouzier -Prozeß die protokollarischen Zeugenaus¬
sagen spielten, derentwegen es wiederholt zu den schärfsten Zu¬
sammenstößen mit der deutschen Verteidigung kam.

Der Sinn des Rheinsystems .
„ Man hat von dem in Locarno abgeschlossenen Rheinpakt be¬

hauptet , daß zum erstenmal seit den Zeiten Ludwigs XIV . der
Rhein als Streitursache in der europäischen Politik durch ihn
ausgeschaltet worden sei . Er bedeutet eine vollständige Wandlung
in der ganzen europäischen Politik "

. (Fridtjof Nansen in seiner
Festrede anläßlich der Nobelpreisoerteilung) . Bis jetzt hat die
Ansicht , daß der Pakt von Locarno den ehrlichen und frei¬
willigen Verzicht Frankreichs auf feine Rheinlandpolitik bedeute,
in der Wirklichkeit eine geringe Stütze gefunden . Vielmehr schei¬
nen die bisherigen Erfahrungen den schon während des Krieges
von einem deutschen Geschichtsschreiber geprägten Satz zu bestäti¬
gen, daß alle Verträge, alle Wirklichkeiten eine Idee nicht töten.
Die Idee vom Rhein als der natürlichen Grenze Frankreichs
wurzelt in der Polittk des demokrattschen Frankreich nicht weniger?
tief als in der des Absoluüsmus . „Die Grenzen Frankreichs
sind durch die Natur bestimmt am Meer, an den Ufern des
Rheins, an den Alpen , und an den Pyrenäen "

(Danton) . ( Le
Rhin est la frontiere republicaine de la France au Rhin ou la
capitale a Bordeaux "

(Driault) . Es gibt keine dreister« Unehr¬
lichkeit als die Behauptung der Franzosen, sie hielten die Rhein¬
lande nur als Pfand für die rückständigen deutschen Ent¬
schädigungen besetzt. Wohl wissen auch die heutigen militärischen
Größen Frankreichs so gut wie die Generale des 17 . und 18.
Jahrhunderts , daß der Rhein kein guter „precipice strategique " ist,
am allerwenigsten ein moderner Krieg . Man will auch tatsächlich
nicht den Rhein als Barriere gegen das Frankreich bedrohende
Deutschland, sondern das Rheinsystem als Ausfallstellung, aus
der man Deutschland nach Belieben anfallen kann.

Es ist kein Zufall, daß die nach dem Vertrag von Versailles
zuletzt zu räumenden Gebiete den Franzosen zugewiesen wurden .Es ist kein Zufall, daß die Grenze der zweiten Zone mit der
Linie zusammenfällt , die in der französischen Kriegsliteratur,soweit sie ernst zu nehmen ist . am meisten als die ungefähreGrenze des zu Frankreichs Sicherheit zu annektierenden Gebietes
bezeichnet ist . Es ist kein Zufall, daß die dritte Zone lediglicheine Zurücknahme dieser Offensivstellung um 40 Kilometer be¬
deutet. Aber es ist eine Ironie der Weltgeschichte, daß die Grenze
dieser Zone über jene Gebiete und Orte geht , die einst der aller -
christlichste König , „um Frankreich vor einer Invasion zu schützen" ,unter dem Namen der Reunionen im tiefsten Frieden gestohlen
hat.
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Der Landbote * Sinsheim« Zeitung.

Verzögerte Entwaffuungsverhandlungen.
Paris , 5 . Fan . General Pawels trifft mit den neuen deut¬

schen Vorschlägen entgegen den bisherigen Ankündigungen erst
Anfang nächster Woche in Paris ein . Da die deutschen Vor¬
schläge zuerst dem Versailler Militürkomitee und dann der Bot¬
schafterkonferenz unterbreitet werden sollen, dürfte eine Ent¬
scheidung in der Entwaffnungsfrage kaum vor übernächster Woche
fallen .

Parker Gilbert über Deutschland .
Washington, 5 . Jan . Präsident Toolidge empfing den Ge¬

neralagenten für die Reparationszahlungen, Parker Gilbert , der
chm in bezug auf die Auswirkungen des Dawesplanes ein
anschauliches Bild von der Lage in Europa gab . Associated
Preß zufolge soll sich dieser über die Durchführung des Dawes¬
planes in der nächsten Zukunft optimistisch geäußert und die
Hoffnung ausgedrückt haben , daß alle Schwierigkeiten über¬
wunden werden würden.

Rewyork , 6 . Fan . Pressevertretern gegenüber erklärte Gil¬
bert , daß Deutschland sich hauptsächlich aus dem Grunde erhole,
weil der Wunsch nach Frieden dort mit harter Arbeit Hand in
Hand gehe. Nur wenige Nationen täten ein gleiches . Deutschland
sei bisher noch als reparationsfähig anzusprechen. Sollte Deutsch¬
land den Dawesverpflichtungen nicht Nachkommen können , so
bedeute das keineswegs .den Zusammenbruch des Dawesplanes,
der wahrscheinlich iin jeder Situation elastisch genug bleiben
werde. Locarno bezeichnete Gilbert sodann als einen Ausdruck
deutschen Friedenswillens . Die Gerüchte über deutsche Rüstungen
seien falsch . Ebensowenig treffe es zu , daß die Reichsbahn mit
einer neuen Hypothek belastet werden solle , deren Ergebnis für
die französische Stabilisierung diene.

Zusammenkunft Briand -Mussolini ?
Briaud iu Marseille.

Paris , 6 . Fan . Dem „Intransigeant" wird aus Marseille
gemeldet, daß Briand Dienstag dort im Auto eingetroffen und
unter dem Namen Kaufmann Dr . Boyer abgestiegen sei . Er soll
sich Mittwoch nach dem Dorfe Eze begeben haben , eine kleine
Ortschaft mit etwa 600 Einwohnern, zwischen Nizza und La
Toubie . Dort soll ihm Poincare ein ihm gehöriges Besitztum
zum Aufenthalt zur Verfügung gestellt haben . Es ist übrigens
das Gerücht im Umlauf , daß Briand vielleicht bei seinem Auf¬
enthalt in Südfrankreich Gelegenheit nehmen werde, eine Be¬
gegnung mit Mussolini zu haben . Wir geben dieses Gerücht,
das bis zur Stunde noch unbestätigt ist, mit dem notwendigen
Vorbehalt wieder . Andererseits glaubt man die Abreise Briands
in dem Sinne deuten zu können , daß er der Pressekampagne aus-
weichen wollte , die seine Erklärungen im „Matin " und im
„Journal " auslösen würde .

Paris , 6 . Jan . Briand ist heute vormittag in Cannes ein¬
getroffen , wo er einige Tage zu bleiben gedenkt. „Temps" stellt
ausdrücklich fest, daß Briand sich nicht nach Eze begeben wird .

Berthelot und Briand.
Poris , 5 . Jan . Generalsekretär Berthelot hat an den Chef

des „Journal de Geneve " am 2 Januar ein Schreiben gerichtet,
worin er gegen die Wiedergabe aller Gerüchte protestiert, die von
einer Verstimmung zwischen Briand und ihm sprechen . Er habe
immer für Briand eine außerordentliche Hochschätzung empfunden
und sei stets ein Freund des Zusammengehens mit England und
der Annäherung an Deutschland gewesen, weil nur so der Friede
in Europa gesichert werden könne . Das „Echo de Paris "

, das
gestern noch diese Meldungen sensationell aufzubauschen versuchte ,
hat sich trotz des Dementis von Berthelot heute bemüßigt ge¬
sehen , zu sagen, dieser Brief widerlege durchaus nicht die Nach¬
richten, die es verbreitet habe.

Senatsdebatte über die Rückgabebill .
Zwei Abänderungsanträge.

Rewyork , 5 . Jan . Senator King (Utah ) brachte eine Reso¬
lution ein, worin das Staatsdepartement um die Ueberlassung
der Korrespondenz zwischen den Bereinigten Staaten , der deut¬
schen Regierung und den deutschen Schiffseigentümern bezüglich
der Begrenzung des Schiffswerks auf 100 Millionen Dollar
ersucht wird . Senator King will wissen , in welcher Form die
deutschen Eigentümer ihr Einverständnis mit dieser Begrenzung
kundgegeben haben . Damit ist die Senatsdebatte über die Rück-

Die Bettlerin vom Pont des Arls .
Novell« von Wilhelm Hauff .

1 .
Ach , wie lang ist 's , daß ich walle
Suchend durch der Erde Flur!
Titan , deine Strahlen alle
Sankt ' ich nach der teuern Spur:
Keiner hat mir noch verkündet
Von dem lieben Angesicht ,
Und der Tag , der alles findet,
Die Verlorene fand er nicht.

Wer im Jahr 1824 abends hie und da in den Gasthof
„Zum König von England " in Stuttgart kam , oder nachmittags
zwischen 2 un>d 3 Uhr in den Anlagen auf dem breiten Wege pro¬
menierte , muß sich : wenn anders fein Gedächtnis nicht zu kurz
ist, noch einiger Gestalten erinnern , die damals jedes Auge auf
sich zogen. Es waren nämlich zwei Männer, die ganz und gar
nicht unter die gewöhnlichen Stuttgarter Trinkgäste oder Anla¬
genspaziergänger patzten, sondern eher auf den Prado zu Madrid,
oder in ein Cafe zu Lissabon oder Sevilla zu gehören schienen .
Denket euch einen ältlichen , grohen , hageren Mann mit schwärz¬
lichgrauen Haaren, ttefen , brennenden Augen von dunkelbrauner
Farbe , mit einer kühngebogenen Nase und feinem, eingepreßtem
Mund . Er geht langsam , stolz und aufrecht. Zu seinen schwarz¬
seidenen Beinkleidern und Strümpfen, zu den großen Rosen
auf den Schuhen und den breiten Schnallen am Kniegürtel , zu
dem langen , dünnen Degen an der Seite, zu dem hohen , etwas
zugespitzten Hut mit breitem Rande, schief an die Stirne gedrückt,
wünschet ihr. wenn euch nur einigermaßen Phantasie innewohnt ,
ein kurzes , geschlitztes Wams und einen spanischen Mantel, statt
des schwarzen Frackes, den der Alte umgelegt hatte .

Und der Diener, der ihm ebenso stolzen Schrittes folgt , erin¬
nert er nicht durch das spitzbübische , dummdreiste Gesicht durch die
fremdartige , grelle Kleidung , durch das ungenierte Wesen, wo¬
mit er um sich schaut , alles angafft und doch nichts bewundert ,
an jene Diener im spanischen Lustspiel, die , ihrem Herrn wie

gäbe ausgenommen , wenngleich der Gesetzentwurf vorläufig noch
beim Finanzausschuß ruht. Man erwartet aber , daß der Aus¬
schuß seine Arbeiten in der nächsten Woche abschließen und
seinen Bericht erstatten wird, so daß der Senat Mitte Januar die
Debatte aufnehmen kann. Bisher liegen zwei Abänderungsanträge
vor . Einmal wünscht Senator Borah, daß die Bestimmung ge¬
strichen wird, wonach die amerikanische Regierung ausdrücklich
die Hoffnung für weitere Zahlungen zur Begleichung der Rest¬
forderungen ablehnt . Eine Ausnahme dieses Antrags würde
noch nicht bedeuten , daß die Bereinigten Staaten die Haftung
übernehmen , sondern sie würden nur die Wege für eine even¬
tuelle spätere Aenderung freimachen wenn etwa der Dawesplan
nicht ausgeführt werden könnte . Zum anderen wünscht Senator
Copeland (Rewyork ) die Bestimmung, wonach die deutsche Re¬
gierung während des Kriegs fällig gewordene Schulden mit
16 Cent pro Mark aufwertet , dahin ausgedehnt zu sehen , daß
auch alle während des Kriegs noch laufenden oder erst später
fälligen Schulden an Amerika mit 16 Cent pro Mark aufge¬
wertet werden . Eine Aufnahme dieses Antrags würde eine solche
Belastung für Deutschland bedeuten, daß diese den Wert der
Freigabe um ein Vielfaches übersteigen würde . Sie würde der
Spekulation mit Kriegs- und sonstigen deutschen Anleihen , der
Verschiebung von Anleihestücken nach Amerika — ähnlich wie
seinerzeit von Tausendmarkscheinen nach Belgien — Tür und
Tor öffnen und müßte deshalb von der deutschen Regierung
abgelehnt werden . Es steht aber zu hoffen, daß der Senat
den Antrag Copeland ablehnen wird , da sonst das ganze Kom¬
promiß hinfällig werden würde .

«Pakt der englisch sprechenden Völker - .
Ein Vorschlag Hearsts. — Ablehnung in England .

London, 5 . Jan. Die meisten Blätter geben längere Auszüge
aus einem Aufsatz, in dem der bekannte amerikanische Zeitungs¬
könig Hearst in seinen Blättern einen Pakt der englisch sprechen¬
den Völker befürwortet , durch den sie Krieg unter sich abschwören
und sich verpflichten , einander gegen einen kriegerischen Angriff
anderer zu unterstützen. Die Aeußerungen interessieren hier be¬
sonders deshalb, weil Hearst bisher antienglisch und leidenschaft¬
licher Befürworter einer Isolierungspolitik war. Der „ Star ''
meint , Hearst befürworte eine Rückkehr zur alten Doktrin des
Gleichgewichts der Mächte. Es sei sehr zu bezweifeln, daß sich
die übrige Welt bei einer Hegemonie der englisch sprechenden Na¬
tionen beruhigen würde, und das beinahe unvermeidliche Er¬
gebnis wäre die Bildung eines anderen Bundes. „ Daily Tele¬
graph" führt in einem Leitaufsatz aus , Hearsts Erklärungen
für einen Pakt der englisch sprechenden Nationen seien sehr in¬
teressant, sie können aber eine praküsche politische Bedeutung !
nur dann gewinnen , wenn man ein bestimmtes Anzeichen dafür
hätte, daß Coolidge und seine Ratgeber einen Plan dieser Art
billigen . Solche Aussicht fehlte aber bisher und man könne nicht
einmal sagen, daß man amtlich von dem Vorschlag auch nuij
Notiz nehmen werde . Die „Westminster Gazette " erklärte , das
Britische Reich könne keinen Augenblick daran denken, sich vom
Völkerbmtd zu isolieren und Hearst 's Plan anzunehmen, nur
ein Bündnis der englisch sprechenden Nationen einzugehen.
Enthüllungen über den albanischen Vertrag .

Englands Rolle.
Paris , 5 . -Jan . Der „Newyork Herald " beginnt mit sen¬

sationellen Enthüllungen über den Ursprung des italienisch-albani¬
schen Vertrags . Es wird gesagt, daß England als Hauptursache
für das Zustandekommen des Vertrags zu betrachten sei , und
es werden die Argumente geschildert , deren man sich bedient,
um Albanien zum Abschluß des Vertrags zu überreden . Der
„Matin " hat vom „Newyork Herald " die Erlaubnis erhalten ,
die charakteristischen Stellen wiederzugeben. Es heißt dariy, in
diplomatischen Kreisen wisse man wohl , daß der Vertrag von
Tirana zwischen Mussolini und Chamberlain bei ihrer Begegnung
in Livorno erörtert worden sei. Deshalb wäre es richtiger,
das Abkommen „Pakt pon Livorno " zu nennen . Chamberlain
habe Mussolini gegen andere Vorteile zugegeben, daß England
Albanien künftig nicht mehr gegen die Bestrebungen Italiens
in Schutz mehmen würde. Sicher habe das „Foreign Office" infolge
der russisch-türkischen Annäherung, die in London als ' Bedroh¬
ung der Weltreichpläne Großbritanniens angesehen würde , feine
Ansicht über Albanien geänoert . Man müsse auch diese Neuorien¬
tierung als Folge der Besprechung von Livorno ansehen , um

ein Schatten treu, in Bildung tief unter ihm , an Stolz neben
ihm , an List und Schlauheit über ihm stehen ? Unter dem Arm
trägt er seines Gebieters Sonnenschirm und Regenmantel , in der
Hand eine silberne Büchse mit Zigarren und eine Lunte.

Wer blieb nicht stehen, wenn diese beiden langsam durch die
Promenade wandelten , um ihnen nachzusehen ? Es war aber
bekanntlich niemand anders als Don Pedro de San Montanjo
Ligez , der Haushofmeister des Prinzen o . P . , der sich zu jener
Zeit /in Stuttgart aufhielt, und Diego , sein Diener .

Wie es oft zu gehen pflegt , daß nur ein kleines , geringes
Ereignis dazu gehört , einen Menschen berühmt und auffallend
zu machen, so geschah dies auch mit dem jungen Fröben, der schon
seit einem halben Jahr (so lange mochte er sich wohl in Stuttgart auf¬
halten ) alle Tage Schlag zwei Uhr durch das Schloßportal in
die Anlagen trat , dreimal um den See und 3 mal den breiten
Weg auf und nieder ging,an allen den glänzenden Equipagen,
schönen Fräulein , an einer Masse von Direktoren , Räten und
Leutnants vorüberkam und von niemand beachtet wurde , denn er
sah aus wie ein ganz gewöhnlicher Mensch von etwa achtund¬
zwanzig bis dreißig Jahren . Seitdem er aber eines Nachmittags
im breiten Weg auf Don Pedro gestoßen, solcher ihn gar freund¬
lich gegrüßt , seinen Arm traulich in den seinigen geschoben hatte
und mit ihm einigemal , eifrig sprechend , auf und ab spaziert war,
seitdem betrachtete man ihn neugierig , sogar mit einer gewisien
Ächtung : denn der stolze Spanier, der sonst mit niemand sprach ,
hatte ihn mit auffallender Aestimation behandelt.

Die schönsten Fräulein fanden jetzt, daß er gar kein übles
Gesicht habe , es liege sogar etwas Interessantes, überaus An¬
ziehendes darin, was man in den Anlagen eben nicht häufig sehe :
die Direktoren und allerlei Räte fragten : „Wer der junge Mann
wohl sein könnte ?" — und nur einige Leutnants konnten Aus¬
kunft geben, daß er hie und da im Museum Beefsteaks speise,
seit einem halben Jahr in der Schloßstraße wohne und einen
schönen Mecklenburger reite , so ihm eigen angehörig . Sie fetz¬
ten noch vieles über die Bortrefflichkeit dieses Pferdes hinzu,
wie es gebaut , von welcher Farbe, wie alt es fei , was es wohl
kosten könnte , und kamen so auf die Pferde überhaupt zu sprechen ,
was sehr lehrreich zu hören gewesen sein soll .

den Weg «nach Indien sicherzustellen und den Rückwirkungen
der wechselnden Freundschaft zwischen Deutschland und Frank¬
reich ein «Gegengewicht entgegenWstellen . Sei es da nicht unerläß¬
lich geworden , das Bündnis mit Italien zu suchen?

Die USA . in Nicaragua .
Keine Aenderung der Polittk gegenüber Nicaragua.

Washington, 5 . Jan. In der Umgebung des Präsidenten
Coolidge wird die Meinung vertreten , daß die Bereinigten
Staaten von Amerika gezwungen sind , ihre Politik gegenüber
Nicaragua zum Schutze des Lebens und Eigentums der ameri¬
kanischen Staatsangehörigen fortzusetzen , zumal es sich um zahl¬
reiche Amerikaner handle , die dort hohe Positionen inne hätten.
Außerdem hätten die Vereinigten Staaten Rechte in Nicaragua,
da sie drei Millionen Dollar zum Bau eines Kanals, der die
Westküste mit der Ostküste verbinden soll , und zur Anlegung einer
Marinebasis in der Bucht von Fonseca bezahlt hätten .

London, 5 . Jan . Sacasa hat die von Costa Rica angebotene
Vermittlung angenommen . General Diaz hat sie abgelehnt.

Zyklone und Erdbeben im Kaukasus .
140 Petroleumbohrtürme bei Baku umgestürzt.

Moskau , 6 . Jan . Ungeheure Schneestürme und Zyklone ha¬
ben im Kaukasus und im Gebiet des Schwarzen Meeres furcht¬
bare Verwüstungen angerichtet . In Baku und in Tiflis hat man
bisher vier Tote und 60 Verwundete festgestellt . Ueber 20 Per¬
sonen werden vermißt . Ein Personenzug wurde durch die Gewalt
des Sturmes aus dem Gleis geschleudert. 140 Bohrtürme sind
im Bakuer Gebiet « «gestürzt.

Riga, 6 . Jan .Wie aus Batum gemeldet wird , ist die Stadt
Alexandropol von einem neuen Erdbeben heimgesucht worden .
Die transkaukasische Regierung hat eine Hilfsexpedition ent¬
sandt .

Unwetter auf dem Mittelmeer .
Parts , 6 . Jan . Seit gestern herrscht auf dem Mittelmeer ein

gewaltiges Unwetter . Bon bin verschiedensten Seiten treffen Nachrich¬
ten ein über Schiffe , die in Seenot find und über solche, dir bereits
dem Sturm zum Opfer fielen .

Explosion auf einem französischen Schulschiff.
12 Tote und 31 Verletzte .

Baltimore, 4. Januar. Bei einer Explosion auf dem fran¬
zösischen Schulschiff „Richelieu" in der Curtis-Bay wurden drei
Kadetten getötet und mehrere verletzt .

Newyork , 5 . Jan . Wie jetzt festfteht, sind bei dem Explosions¬
unglück an Bord der „ Richelieu " im Baltimocer Hafen zwölf Per¬
sonen verbrannt und 31 verletzt worden .

Die Grippe
Bern , 5 . Jan . Die Grippe - Epidemie in der West - und Zen -

tral -Schweiz nimmt weiter in bedenklichem Umsange zu. Trotz des
verhältnismäßig leichten Charakters der Epidemie sind zahlreiche To¬
desfälle zu verzeichnen. Nach amtlichen Mitteilungen des Kantons
Bern sind dort rund 28 000 Personen an Grippe erkrankt . Auch
im Kanton Basel - Land müssen immer mehr Schulen wegen der Grippe -
Erkrankungen geschlossen werden .

D« Anklage Barmat uud Genossen.
Am Dienstag kommender Woche nimmt vor dem Schöf¬

fengericht Berlin-Mitte der Riesenprozeß gegen Barmat und Ge¬
nossen seinen Anfang. Man rechnet vorläufig mit einer Derhand-
lungsdauer von rund neun Monaten. Das Aktenmaterial füllt
ein geräumiges Zimmer bis zu der Decke . Die Anklageschrift ist
ein Buch von 648 Seiten im Folioformat. Zum ersten Male
in der Geschichte der deutschen Justiz hatte es sich als notwendig
erwiesen, die Anklageschrift drucken zu lassen . Vorläufig sind
allein von der Anklagebehörde mehrere hundert Zeugen und
sieben Sachverständige geladen worden .

Aus Rah und Fern .
-j- Sinsheim , 6 . Jan . (Ernannt ) zum Steueroberwacht¬

meister wurde St . W. Schröder beim Finanzamt.
- s- Sinsheim , 6 . Jan . (Geschäftsverlegung .) Herr Drogist

Engel hat sich in Dossenheim angekaust und wird mit seiner Engel -
Drogerie dorthin übcrsiedeln .

k Sinsheim , 7 . Jan . (K i n o .) Sonntag und Montag finden
in der Reichskrone Kinovorstellungen statt , die interessant zu
werden versprechen. Näheres siehe Inserat.

ep Sinsheim , 7 . Jan . (Zum Missionssonntag .) Der
dem alten Epiphaniasfeste zunächst liegende Sonntag wird in
der evang . Landeskirche seit einigen Jahrzehnten als Missions-

Den jungen Fröben aber sah man seit dieser Zeit öfter
in Gesellschaft Don Pedros, und gewöhnlich fand er sich abends
im „König von England " ein, wo er, etwas entfernt von anderen
Gästen , bei dem Sennor aß und mit ihm sprach . Diego aber
stand hinter dem Stuhl seines Herrn und bediente beide fleißig
mit Leres und Zigarren. Niemand konnte eigentlich begreifen,
wie die beiden Herren zusammengekommen oder welches Interesse
sie aneinander fanden . Man riet hin und her , machte kühne Kon¬
jekturen und am Ende hätte doch der junge Mann selbst den
besten Aufschluß darüber geben können , wenn ihn nur einer gefragt
hätte.
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Und war es denn nicht die schöne Galerie der Brüder Bois-
seree und Bertram , wo sie sich zuerst fanden und erkannten ? Die¬
se gastfreien Männer hatten dem jungen Manne erlaubt , ihre
Bilder so oft zu besuchen als er immer wollte : und er tat dies ,
wenn er nur immer in der Mittagsstunde, wo die Galerie geöffnet
wurde , kommen konnte . Es mochte regnen oder schneien, das
Wetter mochte zu den herrlichsten Ausflügen in die Gegend
locken , er kam ; er sah oft recht krank aus und kam dennoch . Man
würde aber unbilligerweise den Kunstsinn des Herrn von Frö¬
ben zu hoch anschlagen, wenn man etwa glaubte , er habe die
herrlichen Bilder der alten Niederländer studiert oder nachge¬
zeichnet . Nein, er kam leise in die Türe, grüßte schweigend und
ging in ein entferntes Zimmer , vor ein Bild, das er lange be¬
trachtete : und eben so still verließ er wieder die Galerie . Die Ei¬
gentümer dachten zu zart, als daß sie ihn über seine wunderliche
Vorliebe für das Bild befragt hätten : aber auch ihnen mußte
es natürlich aufgefallen fein, denn oft , wenn er herausging,
konnte er nur schlecht die Tränen verbergen, die ihm im Auge
quollen .

Großen historischen oder bedeutenden Kunstwert hatte das
Bildchen nicht. Es stellte eine Dame in halb spanischer, halb
altdeutscher Tracht vor . Ein freundliches, blühendes Gesicht mit
klaren, liebevollen Augen , mit feinem, zierlichem Mund und zar¬
tem. rundem Kinn trat sehr lebendig aus dem Hintergrund her¬
vor .
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sonntag gefeiert . Als Deutschland Kolonien hatte, wunderten
an diesem Missionssonntag die Gedanken der Missionsgemeinde
vor allem zu den Missionsstaüonen im Deutschen Ueberseeland.
Auch reiche Gaben flössen aus der Heimatgemeinde auf die
Missionsfelder des größeren Deutschlands . Wenn heute in Deutsch¬
land immer lauter der Ruf nach Kolonialland erschallt, so steht
auch die Missionsgemeinde solchen Wünschen nicht fern, sie hofft ,
daß einmal die Zeit kommt , wo sie wieder Kolonialmission
treiben darf .

* Sinsheim. 7 . 2an . (Fahrpreisermäßigung zu¬
gunsten der Jugendpflege .) Die Iugendpflegeoereine
haben , wie der Bad . Landesausschuß für Leibesübungen und
Jugendpflege mitteilt , bis zum ZI . Januar 1927 bei ihren
Stationsämtern die Verlängerung der im 3ot>rc 1926 ausge¬
stellten blauen Ausweiskarte (Bescheinigung über die Aufnahme
von Vereinen in die Liste der Jugendpflegevereine ) für 1927
zu beantragen . Rach dem 31 . Januar werden Anträge abge¬
lehnt . Die Führer -Lichtbildausweise werden erst vom 1 . Februar
1927 ab verlangt .

* Sinsheim, 7 . Jan . (Einziehung von Renten¬
bankscheinen .) In Ergänzung der von uns kürzlich ge¬
brachten Notiz, die einige Unklarheiten enthielt , machen wir noch
einmal darauf aufmerksam , daß lediglich die Rentenbankscheine
zu fünf Rentenmark ohne Kopfbildnis mit dem Ausfertigungs¬
datum 1 . November 1923 zur Einziehung aufgerufen sind. Bis
zum 31 . Januar 1927 werden diese Scheine noch bei allen öffent¬
lichen Kassen in Zahlung genommen : sie werden bei der Kasse
der Reichsbank bis zum 14 . April 1927 umgetauscht . Mit
diesem Termin verlieren sie ihre Gültigkeit , es erlischt dann auch
die Umtausch - und Einlösungspflicht der deutschen Rentenbank.
Für diese aufgerufenen Rentenbankscheine sollen neue Scheine der
Fünfrentenmark- Serie mit dem Kopfbildnis eines Lmidmädchens ,
die sich schon seit dem Sommer vorigen Jahres im .Verkehr
befinden, zur Ausgabe gelangen.

* Sinsheim, 7 . Jan . (Vorauszahlungen auf die
Aufbringungslei st ungen 192 7 .) Die Reichsregierung
hat soeben eine Verordnung über Vorauszahlungenauf Grund des
Aufbringungsgesetzes für das Kalenderjahr 1927 veröffentlicht
(Deutscher Reichsanzeiger Rr . 298) . Aufzubringen sind 1927
insgesamt doppelt soviel wie 1926. Die Leistungen des ein¬
zelnen Unternehmers betragen dementsprechend im allgemeinen
2 mal soviel wie 1926 , jedoch werden sich in vielen Fällen mit
Rücksicht auf die geänderte Bemessungsgrundlage Abweichungen
ergeben. Die Finanzämter werden rechtzeitig Vorauszahlungs-
descheide zustellen, aus denen insbesondere die Höhe der Leist¬
ungen und die Bemessungsgrundlage ersichtlich sind . Die Zah¬
lungen sind in 2 gleichen Teilbeträgen zu bewirken ; der erste
Teilbetrag ist fällig am 1 . Februar 1927 (ohne Schonfrist ) .

Ä Michelfeld, 5 . Jan . (Achtzigster Geburtstag .)
Am 2 . Januar feierte Katharina Kolb Witwe ihren 80 . Geburts¬
tag im Kreise ihrer Kinder und Enkel .

ep Neckarbischofsheim, 5 . Jan . (Dom Kirchendienst .)
Bon der Evang. Kirchemegierung wurde der von der Gräflich
von Helmftattschen Grundherrschaft zum Pfarrer der 2 . Pfarrei
in Neckarbischofsheim, ihrer Patronatspfarrei , ernannte Vikar
Otto Hopp in Hornberg bestätigt.

-L Grombach, 6. Jan. (Erwerbslosenzunahme .)
Auf 1 . Januar wurden 8 Mann von hier , die bei der Bahn¬
meisterei Bad Rappenau beschäftigt waren , wegen Arbeitsmangel
entlassen. Es ist dies ein hartes Los für die Betreffenden. Hof¬
fentlich bringt das neue Jahr allen wieder Linderung und eine
gesicherte Existenz.

(H EhrstLdt , 5. Jan . (Ein Näh Kurs .) Auf Vorschlag der
Frau Pfarrer hatte der Vorstand des hiesigen Frauenvereins die Ab¬
haltung eines Nähkurses beschlossen . Hauptlehrer Heckel, der die Vor¬
bereitungen leitete, beraten von den Vorstandsdamen und dem Orts¬
geistlichen, hatte noch erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden, bis am
2 . Januar der Nähkurs in der Kinderschule eröffnet werden konnte.
Die Leitung hat die Lehrerin Murwald . Teilnehmerinnen sind es 16.
Der Kurs dauert 2 Monate und bedeutet für das weltabgelegene Dorf
eine begrüßenswerte Einrichtung .

<->- Eppingen , 6. Ion . (Planmäßig angestellt ) wurde
Dipl .-Ing . Karl Georg Schmidt hier .

t Eppingeu, 6. Jan . (Verschieden es.) Am Silverster-
abend hatte der Radf «5hrerv erein „Konkordia" seine Mit¬
glieder zur üblichen Weihnachtsfeier in den Eisenbahnsaal ein¬
geladen . Im Mittelpunkt der Feier stand das Theaterstück in
2 Aufzügen : „Der Hölle von Marokko entronnen "

, das durch
die Mitwirkenden glänzend zur Aufführung gebracht wurde.
Auch in dem Lustspiel des Abends gaben die Spieler ihr Bestes .
Zwischen die einzelnen Darbietungen flochten sich schöne Musik¬
stücke der Spechtschen Kapelle . Rach der Ehristbaumoerlosung
setzte das Tanzvergnügen ein und fröhlich wurde vom alten ins
neue Jahr hineingetanzt . — Die Freiwillige Feuerwehr
hat wohl mit ihrem Programm zur Weihnachtsfeier ihren Mit¬
gliedern das Schönste geboten, was hier zu bieten möglich ist. Die
Leitung engagierte sich die hier gutbekannte Theatergesellschaft
„Baumbach "

, die es mit einem reichhaltigen Programm verstand ,
die Mitglieder des Corps dauernd zu fesseln . Reben den Lust¬
spielen „ Einer muß heiraten " und „ Die weiße Dame" waren
Duette und Solovorträge der Gesellschaft glänzend . Den Kla¬
vierpart hatte Herr Erich Burck von hier übernommen , der es
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sich nicht nehmen ließ , das Corps mit den Violinstücken „Sere¬
nade" von Toselli . „ Serenata" von Moskowski , Transkrip¬
tion über „ Leise flehen meine Lieder" von Schubert und LeCanari
von Poliakin zu erfreuen. Rach Abwicklung des offiziellen
Programms konnte noch lange unter den Klängen der Feuer¬
wehrkapelle das Tanzbein geschwungen werden . — Der Be¬
teranenverein hielt seine diesjährige Weihnachtsfeier am
Sonntag, den 2 . Januar im Eisenbahnsaal ab , die sich wieder
eines guten Besuches erfreuen durfte . Rach begrüßenden Worten
konnte der Vorstand zwei verdienten Mitgliedern, Ludwig Witt-
mer und Karl Götz , das Abzeichen für 25 jährige treue Mitglied¬
schaft überreichen. Das weitere Programm wurde abwechslungs¬
reich ergänzt durch Theaterstücke und Musikvorträge. Der leb¬
hafte Beifall am Schluß der einzelnen Aufführungen bewies ,
daß die Mitwirkenden es verstanden haben , sich mit Fleiß , Ge¬
schick und Spielertalent in ihre Rollen gut einzufinden und so
den Kontakt mit den Anwesenden aufrechterhielten . Einer Ga¬
benverlosung, die bei den Gewinnern lebhafte Freude auslöste ,
schloß sich der Tanz an und so nahm die Feier wieder einen recht
befriedigenden Verlauf.

V Berwangen, 6 . Jan . (Der Gesangoe rein „Lie¬
derkranz "

) hielt am 1 . Januar unter großer Beteiligung
seiner Mitglieder seine Weihnachtsfeier ab . Unter der Leitung
des altbewährten Dirigenten Robert Meng aus Richen kam ein
reichhaltiges Programm zustande, abwechselnd in Gesang und
Theateraufführung, worin der Verein wieder seine gute Leist¬
ungsfähigkeit zeigte. Auch der Musikklub „Edelweiß" ließ es
sich nicht nehmen, an der Feier mitzuwirken . Zum Schluß folgte
ein Tanz.

O Neckargerach, 6 . Jan . (Einbruch .) In einer der letzten
Nächte wurden hier mehrere Einbrüche verübt . Der Dieb wollte
zunächst die Srationskasse berauben , was aber durch den dienst¬
tuenden Beamten verhindert werden konnte . Alsdann stattete
der Tütenden beiden Wirtschaften „zur Pfalz" und „zum grünen
Daum" einen Besuch ab . Er leerte beide Kassen und machte sich
unbemerkt davon . Wiel Geld hat er nicht erbeutet . Die Gendar¬
merie ist dem Täter auf der Spur.

A Mudau, 6 . Jan . (Erfroren ) . In der Feldscheune des
Landwirts Markus Schwing von Krumbach wurde ein Mann
erfroren aufgefunden . Der Knecht des Schwing hatte den Mann
schon am Neujahrstag in der Scheune angetroffen . Auf die
Frage , was er hier tue, bat er den Knecht, er solle ihn ausruhen
lassen , er hätte erfrorene Füße und nun fand ihn der Knecht
tot vor . Der Mann ist in Niederstetten bei Mergentheim zu Hause
und hat eine Frau mit drei Kindern .

§ Schwetzingen, 5 . Jan . (Heutige Zeiten . ) In der
„ Schwetzinger Zeitung " wird vor einem jugendlichen Dieb, einem
elfjährigen Knaben gewarnt , der in letzter Zeit in verschiedenen
Geschäften und Lokalen kleinere und größere Diebstähle begangen
hat. Wie die Zeitung schreibt , geht das Früchtchen in ganz
raffinierter Weise vor und sei nach Ausübung der Diebstähle
meist einige Tage flüchtig .

) ( Iöhlmgen, 6. Jan . (Verschiedenes .) Der 79jäh¬
rige Feldhüter Schiffer ist in den hier durchfließenden Walzbach
gestürzt und ertrunken . — Außerdem hat sich hier ein junger
Mann erhängt . Die Motive zur Tat sind unbekannt.

(-) Ricklingen, 6 . Jan . (Unfall .) Bei den Grabarbeiten
an der hiesigen Wasserleitung ging ein Sprengschuß nicht recht¬
zeitig los. Der nachsehende Hascher aus Nußbaum wurde von dem
gerade losgehenden Schuß im Gesicht getroffen und erheblich
verletzt . Er wurde in die Augenklinik nach Karlsruhe überführt ,
da das Augenlicht gefährdet erscheint .

& Karlsruhe, 6 . Jan . (Taubenfütterung auf dem
Ma r ktplatz .) Im Benehmen mit dem Verkehrsverein wird
zur Erhaltung eines altgewohnten Schauspiels eine Tauben¬
fütterung auf dem Marktplatz eingerichtet. Die Tauben werden
vom Verkehrsverein täglich mittags 12 Uhr auf dem Markt¬
platz gefüttert werden.

— Speyer, 6 . Jan . (DieeigenenSöhnealsBrand -
stifter . ) Unter dem Verdacht, das in dem Anwesen der von
ihrer Familie getrennt lebenden Mutter am Silvestertag aus¬
gebrochene Feuer gelegt zu haben , wurden die 25 und 30 Jahre
alten Rudolf und Karl Flörchinger in Harthausen, sowie der
Tochtermann Ludwig König festgenommen und ins hiesige Amts¬
gefängnis eingeliefert. Das Feuer, das im Scheunenbau des
Flörchingerschen Anwesens ausgebrochen war , war noch recht¬
zeitig entdeckt und im Kern erstickt worden .

— Düren, (Rheinland ) , 6 . Jan . (Beim Spielen er¬
stickt.) In der Scheune eines Landwirts in Meran wurden
zwei Knaben in einem Spreuhaufen erstickt vorgefunden . Beim
Spielen müssen die beiden Kinder wohl in den Haufen gesprungen
sein , in den sie so tief einsanken, daß sie sich nicht mehr befreien
konnten und ersticken mußten .

t Dortmund, 6 . Jan . (Rasche Verhaftung eines
ungetreuen Postbeamten .) Der Postsekrstär Höhne , der
am Sonntag mit 82 000 Mark Lohngelder nach Berlin entflohen
war, ist dort von der Polizei betrunken in einem Nachtlokal
aufgegriffen worden . Er besaß noch 70 000 Mark .

— Friedland, 6 . Jan . (Drei Kinder erstickt .) Auf
dem Gut Rettauen hatte eine Arbeiterfrau ihre vier Kinder im
Alter von Vi bis 5 Jahren a klein gelassen. Hinter dem Ofen zum

Trocknen liegendes Holz führte einen Brand herbei , bei dem
die drei jüngsten Kinder erstickten .

— Berlin, 6 . Dez. (Beim Spielen mit Streich¬
hölzern . . .) Gestern vormittag entstand in der Wohnung
eines Ackerpächters in Friedrichsfelde bei Berlin vermutlich durch
Spielen eines Kindes mit Streichhölzern ein Brand . Die Feuer¬
wehr fand die beiden Kinder des Ackerpächters bewußtlos auf.
Das eineinhalb Jahre alte Mädchen war bereits tot, während
der fünfeinhalbjährige Junge ins Leben zurückgerufen werden
konnte . '

t Berlin, 6 . Dez. (Einbruch in eine Pelzwaren -
großhandlung .) Auf einem Grundstück in der Grünstraße
drangen Diebe vom Keller aus , nachdem sie in mehrstündiger
Arbeit ein Loch in die 40 Zentimeter dicke , stark gewölbte Decke
gestemmt hatten , in eine Pelzwarengroßhandlung und erbeuteten
kostbare Felle im Betrag von über 70 000 Mark.

— Berlin, 6. Jan . (NeunPersone n durchKohlen -
oxydgas vergiftet .) Gestern nachmittag brachen in einer
Metallwarenfabrik in der Ritterstraße neun Arbeiter plötzlich
bewußtlos zusammen. Sie waren durch Kohlenorydgas vergiftet
worden . Der alarmierten Feuerwehr gelang es , acht Arbeiter durch
Sauerstoffapparat wieder zum Bewußtsein zu bringen , während
der neunte Verunglückte ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Die Gase sollen einem schadhaften Ofen entströmt sein . Die
Polizei hat eine Untersuchung eingeleitet .

t Berlin, 6. Jan . (Eine Frau bei lebendigem '
Leibe verbrannt .) Am Mittwoch nachmittag sahen Be¬
wohner eines Hauses in Kaulsdorf bei Berlin aus der Wohnung
des Kellners Hellwig Rauch dringen . Die alarmierte Feuerwehr
fand die 52 Jahre alte Ehefrau Hellwig in halbverkohltent
Zustande auf. Sie war mit der brennenden Petroleumlampe zu
Fall gekommen und hatte hierbei den Tod gefunden .

t Hei o (Holstein ) , 6 . Jan . (Wieder ein Opfer der Frem¬
denlegion .) Der Schlosser Schwedder aus Hademarschen teilte
aus Saida (Algier ) mit , er sei Werdern für die französische Fremden¬
legion in die Hände gefallen . Der Brief erreichte den Heimatort einen
Tag nach dem Tode seiner Mutter .

t Soest, 7 . Jan . (Panik in einer Schafherde .) Aus
Neuengeseke wird berichtet : Ein fremder Hund drang in der Nacht
in eine Schafherde und zerriß mehrere Schafe. Unter den Tieren
entstand eine Panik, wobei insgesamt 104 Tiere getötet wur¬
den .

Der wandernde Berg . Der Berg Arbino bei Bellinzona — be¬
rüchtigt durch das schwere Eisenbahnunglück, bei dem Helfferich ums
Lebe» kam — wird allgemein als der „ wandernde Berg " bezeichnet,
und man hat einen Ausschuß von hervorragenden Geologen ernannt,
die sich mit ihm besonders befassen. Dieser Ausschuß hat nunmehr
festgestellt, daß der Berg während des Jahres 1926 1,30 Meter zu¬
rückgelegt hat.

Neueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Vereinsbank , e . G . m . b . H . Sinsheim ,

vom 7 . Januar 1927 .
Anleihen :

3>>/o Deut !che Reichsanlethe .
Deutsche Svarvrämienanlethe

Bankaktien :

Bad . Baut . . . .
D-irmstädter und,Natto »alba » t
Deutsche Buul .

' .
DeutscheBereiusbaut
Dresdner Bank
Mtttcldemfche Kreditbank .
Reichsbanl . . . .
Rbein . Kreditbank
Südd . Dtsconto Ges .

Bergwerk » » Aktien

I Bad . Maschinen Durlach
Cementwerl Heidelberg
Daimler Motoren
Dtfch. Goid - und Silberschetde
Elektr . Licht und Krasl .

! Emaill . und Stanzwerl Ullrich
j Farbentndustrte
i Fucks Waggon Stammaktien
I Gritzner Maschinen Durlach .
, Karlsruher Maschine » .

Knorr Hetlbronn
Matnkraftwerke Höchst
Neckarsulmer Fahrzeugwerke .
Schlickert Elektr . Nürnberg
Seilindustrte Wolfs
Zellstoff Waldhof Stammaktie »
Zuckerfabrik Waghäuse !

„ Hetlbronn .

148
. 88

. 208,50

53
. 323
. 0.54»

134

na
130
114,50
167
»3

240,5 »
. 145

In °/y

tarpener Lecgbau . . 191,50
ali Westecegeln . . . 186,50

ManncSmunnröhre »werke. 209,75
Mansfelder Bergb . u . Hüttenw 149
Oberschl. Elsenb . Bedarf . . 124, f.0 ;
Phönix Bergbau u . Hütteubetrieb 136,50 ,
Salzwerk Hetlbronn . . . —
Vereinigte Königs - Laurahütte —

Aktien deutscher
Transportanstalteu :

tu o/a
mmburg . Amerttl . Pakctsahrt 1*5
Heidelberger Straßen - u . Bergbahn 84
lorddeutscher Lloyd . . • 16 ; ,25

Devisen :
Aktie» ludusir . Unternehmungen:

i» ° o
SiUg . Elektr . Stammaktie » . 1697/8
Badenia Weinheim . . —
Bad . Elektrizität Mannheim . —

Geld Briet
New -Uork 1 Dollar 4 .2012 4.2142
London 1 Pfund 20.4035 20 .4385
Holland 100 Gulden usas 168 7a
Schweiz 100 Francs 81 . 17 81 27
Paris wo Fron , 16.82 16 ob

Mannheimer Kleinviehmarkt .
Dem Kleinviehmarkl am Donnerstag waren zugetrieben : 71

Kälber, 22 Schafe , 143 Schweine , 5 /I Ferkel und Läufer . Bezahlt
wurd n pro 50 Kilo Lebendgewichi in Reichsmark : Kälber — ,
78 - 80,72 —74 60 - 70 : Schafe 32—46 ; Schweine 76 - 77 , 76—77,
77—78 75 —76 , 74 — 75 , 71 — 73 : Ferkel und Läufer 15— 41 , Rm . pro
Stück. Marktverlauf : mit Kälbern mittelmäßig, geräumt : mit Schwei -
nen ruhig . Ueberftand ; mit Ferkeln und Läufern lebhaft .

'

Offizielle Preise der Mannheimer Produktenbörse
vom 6 . Januar 1927

Preise verstehen sich per wo kg alles in Goldmark in Reichsmark zahlbar
Weizen , inländischer 29 .75 - 30 .00
Weizen , ausländisch . 30 .75 —32,50
Roggen, inländischer 25 .00 - 25,25
Roggen, ausländ . 26,00 - 26,25
Braugerste 26,75—27,75
Hafer, inländischer 19,00 —20,00
Hafer, ausländischer —
WeizenmehlSp. 0 41,00— 41,25
Roggenmehl 700/o 35,00—36,75

Tendenz : stetig.

Mais (mit Sack) . 18,75
Weizenkleie m . Sack 11,50
Biertreber mit Sack 16,25—17,00
Roh -Melaffe . .
Wiesenheu . . 9,10—9,50
Luzernekleeheu . . 10,50 — 11,50
Preßstroh . . 4,50—4,00
Gebundenes Stroh . 4,00 —4,60
Raps . . . —

Grosse Kino vorstellung
Sonntag u . Montag Iw Saale zur Relchskrone

Anfang 8 Uhr .
Spielplan :

Ein großer amerikanischer Detektivschlager
Der Herr mit der Todesmaske . 5 Akten .

Ferner ein großes (Teseifschaftsdrama
Herrin Ihrer Tat. 5 Akten .

Eintrittspreis : Mk . 0 7», 1 .

Persilt
I O- . . :

Kalt
aiigeljöffbdnq

Dir allen.
?ei$ildieoolle
Ufichungetn!

vom
Trotz billiger
pro so gewä -
re ich auf mt-
liehe Waren

Extra Rabatt

einen von Proz .

Damen «, Kinder « QQ0 /
u . Herrn - Mäntel ' ®

Verkauf nur gegen bar.

Rabatt

Max Scherer, Sinsheim

i Gut möbliertes
Zimmer
billig zu vermieten -
Zu erfragen unter Rr . 13
beim Landboten .

> Gegen

Erkältung und Grippe
die ärztlich empfohlenen

Formimint - Tahietten
Zu haben in der

Central -Drogerie
Hauptstraße 81 .

Beachten Sie bitte meine
Schaufenster !

8jähr ., 36 Wochen stächt.

Auchtstute
mit aller Garantie z u
verkaufen , evtl , auch
Tausch gegen Arbeitspferd.
R ntzlv ch bei Heidetberg

Hauptstr. 15.

Heimarbeit .
Wolleaufw., Tütenkl . usw .
15—50 Mark pro Woche .
(Musterb. 40 Pfg. Bifm .)
H . Heine», Hanau a . M. (17)

Ph . L . Anl. i

Käse billiger !
ab Fabr 'k

9 Psd . Taselkäse ML. 4.09
j 9 „ Ätsch . Edamer „ 4 .95 !
9 „ Holst. Tilsiter !

( delikat ) „ 4.93 j
9 „ Holländer „ 7.00 i
ab hiei , Nachnahme . Porto

i Mk . >. - garant . vorzügl .
i schnittfefte Ware .
! E. Heinzc, Käsefabrik

Hamburg 20
i Lokstedterweg R .- . 312 .

! Metallbetten
j Stahlmatr . .Kinderb . lte »
i günst . a . Prio. Kat . 2026 fr. j
1 Eisenmöbelfabr .Suhl (Thür .)

Bei fiksumatisnüis
Schmerzen in denGliedern,
gebraucht man Dr. Buflebs
„Rheuma Geist“ und trinkt
geichzeilig Dr. Buflibs
Hheumateeiiac. li Voi si h ist.
Adam Engel, Engeldrogerie .

Druckarbeiten
jeglicher airt tür Ge¬
werbe , Handel und
Beddrden in sauberster
3Ju«fflSrung liefert in
kürzester 3tU und au
müstigen vrrlsen

«S . Becker'sche
Duchdruckerei
Ginsheim

beim Bahnhof.
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Ohne jede ROcksicht auf des früheren Wert ,
große Mengen Waren weit unter Preis !
Uebsrzeugen Sie sich selbst 1 Mur gegen

Großer

Barzahlung bis 22 . Januar ! INVENTUR -
Sensationelle Räumungs - Preise und radikale
Serien-Verkäufe in den Konfektions -Abteilun¬
gen ! Benützen Sie diese einmalige Gelegen -
heit ! Beachten Sie meine Schaufenster !

IISVERK
2000 s. . Hanswäschez. B

Glisertucb £*£ cm 25 4
Gerjtenl ?8riihf. 44x8a 38 4
FrottierbM . 85 4
Waschlappen X ß

;[e 10 4

Tischtacli ^ÄüSt 1.95
60x60 cm,
gute Qual.Serviette ÄS : 55 4

Kisseubezog
8
g
°
eL8^ 95 4

Bettuch ÄbiSS 2 .15

Ca . 1900 Kinderwäschez . B.

Erstlingsjächâ 1
; 38 4

Höschen S£ Ä 654
wß . Finette gj

. 954

1
wß . Finette ac
gebogt . . •* 'df

Röchchen

aus
Mull . . 10 4

Lätzchen ! 25 4
Windel !ffi eni

?
ch

. 584
Wickel decke 884

1600 s. ,,ck Damenwäsche
intanüKSr » ^
Beinkleider . 65 4

z . B.

Beinkleid .
Dntertaille
Nachthemd

Stickerei -
Volant . .

mit Hohl - ea *
säum . . 3 « 4
m.Stickerei « ae
od . Hohls .

Unterkleid gSSTT . 2 .25
“ e

: « 4

Strumpfhalter g^ f1’ 95 4
Gummizug | jjIa Drell ,

Ca. 3300 s . « .-k Herrenwäschez. B .

Sportkragen ^ . 884
Stefeumlegkr.

“ t 654
Stehkragen festst : 25 4

Zefir ) Kflmit Kragen

Oberhemd Perkal
mit Kragen3 .90

NachthemdLbXsL 4 .50
Zefirhemd fes?posten

‘ 5 .50
1.95Hannshemd nane11

Restposten

4500 », k Tascheo ’Ocher/.. B .

Bildertuch för
Kinder . 1® 4

Linontuch liXr . 254
Taschentuch « cm . 254
Linontuchsfm dw . H5

Batisttuch ^ ‘
11^ 50 .

Linüntuch buÄk75 4
Linontuch JLT’ Sd . 2 .951 kante, Dtzd. ‘
BatiittüCbraum

H
3
°si754

650Stück Schürzenz. B.

KnahenscbürzeTich . 50 4
Zierschürze . 95 4
Trägerschrz p

e
*

g 95 4
Hausschürze 1.45

Zierschürze L . 75 4
Servierschürze 95 4
Kleiderschrz . posta

1' 2.90
Hädchenschrz . ^ . 1.45

Verschiedene Restposten:
Seidene Schals L
Gamaschen 2.50
Dnterröcke PÄ ,

0
: 2.95

DnterröcheÄen
: 3.45

Halstücher Cie . 954
Hosenträger p-me - 75 ^
Hüfthalter Gummi . 954
Korsetts LÄ 954
Sockenhalter huk . 354
Strumpfhalter Rest 254

Schlafdechen £ ** . 1.95
Schiafdecken Ä2 .45
Jacguarddeckee ^ 650
Bettvorlage 954
Milieux lÄbig . 954
Scbeibenscbleierpaar50 ^
Tischdecke noxi5o 1.95
Leinendecke 3 .45
Garnitur 7 .50
Garnitur L"

»
eil

: 9.50

| Dauer 14 Tage, you Freitag, l Januar bis Samstag. 22. Januar. |

5 Serien Dantes - Konfektion
IlllllllllllllllllllllllllllUlllllillllll
Auf jedem St. ck steht n ben
dem bisherigem Pre s der

Serie preis

llllllllllllllllliiillli

Serie I
llllllllllllllllliiillli

Serie II
lllllllllllllllllllllllll

Serie III
lllllllllllllllllllllllll

Serie IV
lllllllllllllllllllllllll

Serie V
Damen -Hiinteljetzi 2,50 jetzt 3,50 jetzt { 4,50 iiä 24 .

50 II Ca
»

«
•

*C
»»

Damen - Kleiderjetzt 1,50 jetzt 3 .
50 jetzt 2 .

50 jetzt 12 .
50 jetzt j 3,50

Damen - KostümeJe -1 9,50 Jetzt j 9,50 J2i£i 29 J 0 e* 39.50jetzt 49 .
50

Blusen u . Röchejetet 50 4 jetzt 1 .
75 jetzt 3 .

^ 5 jetzt 5 ,
W jetzt 3 .

75

| Obige Konfektionist vollst . fehlerfrei bis zu den elegantesten Stücken . Nie wiederkehrende Kaufgelegenheit ! |

5 Serien Herren - Konfektion
1111111111111111111111111111111111111111111
Auf jedem StUck steht ne' en
dem bisherigen Preis der

Serienpreis

lllllllllllllllllllllllll

Serie I
lllllllllllllllllllllllll

Serie II
lllllllllllllllllllllllll

Serie III
lllllllllllllllllllllllll

Serie IV
llllllllllllllllliiillli

Serie Y
Herren -Anzflgeü“ jetzt 29 , — jetzt 39 . — jetzt 49 . — jetzt 59 . —

Herren - Mänteljptzt 20 . — jetzt 30 — jetzt 40 . — jetzt 50 . — jetzt 00 . —

JlngllngsanzSgeüü? 12.—iss 22.—45“ 32.— j -« 42 . — jetzt 48 . —

JBngllEgsminteljetzt 9 .
50 Jetzt 19,50 jetzt 29 .

50 II ls 45.—
| Die Herren-Konfektion ist hervorragend gearbeitet , großenteils auf Roßhaar, Schnitt u . Sitz hervorragend ! |

5 Serien Kinder - Konfektion
Auf jedem Stück steht neben 1 P . B| , I
dem bsherlgen Pre s der | \ Df IO |

Serienpreis | ** * Serie II | Serie IIISerie IVSerie Y
Mädchen-Mänteljetzt 3,50 jetzt 0,50 jetzt 9 .

50 jetzt « .
SO jetzt 19 .

50

Mädchen- KleiderJetzt | ,50 jetzt 3,50 jetzt 5,50 jetzt 2,50 jetzt 9 .
50

Kraken - MäntelJetzt 7 .
50 ^ 12.50 es 12.50 jetzt 22 .

50 es 29.5»
Knaben - AnzügeJetzt 0 .

75 Jetzt 9 ,
ß jetzt | 2 .

I 5 jrizt 14 .
50 Jetzt 12,50

Unterpreis Gelegenkeitsposten
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiii^

. . 4.50Restposten y gQ

Bozener

billig, 9 .50,
Restposten , 7 rn
unt . Pr ., 9 .50, I «30

Original Hamburg | Q frn
Gelegenheitskauf lu <3U
Wollserge in rn
Partieposten . . lf . vU
mit Stoffbezug oa ra
großer Schlager . 6 & . cBV

HM STS g . . 9.50
mit Ia. Einsätzen 4 rn
Räumungspreis . I . tDll

für Burschen . .
Restposten . . 4.50

Pullovers für Damen
weit unter Preis . .

für Hamen, Wolle,
viele Farben . .

Restposten
Pullovers reineWolle
Sportwesteii
tnArtWPSfßR Ia - Fabrikale> Restp.,^punncilsu enorm billig, 14 .50,
Kioderjackeß ÄXV ür8712
Kioderwesten
Hidckeipalfover r0

“Ä e
für

Mldchenkleider

6.50
5.50
9.50
4 .50
4.75
3.50
4.50

Resteu
Kupons

L SPEISER
Sinsheim Fernsprecher 12 .

1000 Stück z . B.

UnterteilegSf e
Z5 4

Unterteile . 954
B

’
ünterjackerwil .45

ö’
Unterjacke 1.95

Kinderschal .
Sportschau^
Wollmntze | r

e
°
s?p

e
ost.

Frauonwesto

1000 p.» Handschuhez. B.

B
’
Handschuhgeleert25 4 I D

'
Handschuh x

K
’
Handscbub ^ strf 50 4 I D

'Handschuh

ca. 3500 p... Stmmpfwarenz . B.

D
’StrumpfSrkt 25 4

D
’
Strumpf Appels,Mak0 , 65 4

« trumpf ÄS 95 4Hochferse
D

’
Strumpf

“ -

E
’
strumpfF

e
arben

ed '
. 35 4

1.45

Soeben j
Socken i
Socken '

14(0 Stück

Snrlmn mod- 2er
iUbHiiQ Florgew

Tritotagenz . B .

Schlupfhose Äsl " 6V 4
Schlupfhose

f
Fa

D
r
a
ben

n 90 4
Untertaille 1.50
Unterkleid äw'

entrik . 2.75
Reformhose^ w

T
Qua

°
i! 2 .50

E
’sezhemdf̂ s . 1.50

für Herrn O CA
schw .Qual .
für Herrn 1 oc
Normalqal . *#£sl

UmerhoseXtL ge
"
tr . 2 .25

gestrickt 1 AZ
80—100 lang G™

4000 m«., Kleiderstoffsz . B .

Cheviot f0 ™ 95 4breit
Pullover Ar, 95 4

! Qual . 95 4
U

’
Rockflaneiiwone . 1 .90

Wollcrepe Ä . 1 .95

Blusenstreifen (
Mer

Wollvoile mitSeide 1 .95

Waschseide Sl 9
Rockstreifei $ X j
Blusenstreifeil r u

-
en ]

Blusenflaneli 7 » . ]
Maskensamt L 'X
ffllHa schottisch
sOtti« karriert .

ca. 1300 Herrenstoffez. B.

Anzugstoff 2.45
3.25Anzugstoff

140 brei‘
‘ neue Kar,

Marengo ^ r bims . 4.90

für Sport- o ab
Anzüge . . O . l v

140 breit e nc
für Sport um£u

Haltlacti “ SS . «.75

26000 Meer Raumvell -Varenz . B.

Schürzendr^ i
br

0 95 4
DirndlstoffXts 75 4
HemdflanelUte48 4
2efirbeider . . . 574
Sportflanell 75 4
Kleidervel . bmig

” 95 4
Unterrock “

. 1 .25
U’Rockbiber™“ 65 4
Wiener Leinen r̂ -

g 95 4 Gardinen 7üfi
i5

.
ch

. 50 4

Während des ^ # % n
Inventur- 111

^

Ausverkaufs IW

Rabattauf
alle regul .

0 Waren

Echristleitung : H. Becker ; Druck und Verlag : G. Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim.
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Arbeiter trab Werksgemeinfchaft
feiner Zuschrift des Vorsitzenden des Reichsbundes vater¬

ländischer Arbeiter - und Werkvereine , Landtagsadgeordneter W .
Schmidt -Berlin entnehmen wir u. a. folgendes : Die werksgemein-
schaftliche Arbeiterbewegung steht allen marxistisch-revolutionären
Errungenschaften Konter-revolutionär gegenüber, sie hat den sitt¬
lichen Mut, den Weg der Unpopularität zu gehen . Eie trennt
sich grundsätzlich von der Arbeiterbewegung alte» Schlages, den
Gewerkschaften, die ohne Ausnahme an der Auffassung des natür¬
liche« Klassenkampfes zwischen Unternehmer und Arbeiter fest-
halten , sie anerkennt , daß die beiden Träger der Wirtschaft —
Arbeitnehmer und Unternehmer — die beiden erhaltenden , schaf¬
fenden und lebendigen Kräfte des Betriebes sind, die in enger,
verständnisvoller Verbundenheit alles erfassen müssen, was not¬
wendig ist, um den Produktionsgang, also die Wirtschaft , auf-
rechtzoerhalten und neu zu gestalten. Die werksgemeinschaftliche
Arbeiterschaft hat die Meinung , daß das gewerkschaftlich-schema¬
tische Tarifsystem und die Hembwürdigung der Arbeitskraft zu
einer „Ware" viel aufkeimendes , positiv sich auswirkendes Stre¬
ben. viel Arbeitswillen verkümmern lassen .

In den drei Jahren seines Bestehens hat sich der R . v . A.
zu einer im Kern gefestigten und selbständigen Bewegung im
ganzen Reiche entwickelt . Zähigkeit , Bekennermut , Zielbewußt¬
sein und Opferbereitschaft haben diesen Aufstieg möglich gemacht.
Daß der Werksgemeinschaftsgedanke sich Bahn bricht, beweist,
daß sich die Presse der gewerkschaftlich-marxistischen Gegner
seit Monaten eingehend mit ihm beschäftigen . Es muß aber ge¬
sagt werden , daß die Werksgemeinschastsgegner weder sachliche
Einwände anzuführen in der Lage sind , noch daß sie sich auch nur
bemühen , den Werksgemeinschastsgedanken innerlich zu erfassen.
Es muß Sache der deutschen Wirtschaft sein, dem Werkgemein¬
schaftsgedanken eine volle und ehrliche Beachtung zuzuwenden .
In der heutigen Zeit der unerläßlichen Rationalisierung und
Intensivierung der Wirtschaft wäre es für unser aller Geschick
verhängnisvoll wenn man nur für den Rhychmus neu aufzu¬
stellender Maschinen ein hohes Interesse zeigte, während man
an der Seele des Arbeiters, an das Geistige in dessen Brust, ver¬
ständnislos vorüberschreitet. Unternehmer und Arbeiter müssen
auf einen inneren Gleichklang der Kräfte und des Willens ge¬
bracht werden !

Wer trägt die Schuld ?
Bon Landwirtschaftsrat A . Kalb er er , Karlsruhe.

Schuld schiebst gar zu oft auch Du
Andern Leuten in die Schuh .
Statt vor Deiner Tür zu kehren
Und zu hör 'n auf gute Lehren.

Das Jahr 1926 hat der Landwirtschaft viele Sorgen und
Röte gebracht. Zu der Geld - und Kreditnot , den Steuerlasten,
niederen Preisen für die Erzeugnisse der Ernte 1925 , der Aus¬
landskonkurrenz und vielen anderen Lasten und Plagen ist die
Ungunst der Witterung gekommen, die den Bauersmann oft um
einen Großteil der Früchte seiner Arbest gebracht hat . Frost
in einer Mainacht , anhaltende Nässe, Dürre, furchtbare Gemüter,
Stürme, Hagelschläge haben große Schäden angerichtet . Von
der Witterung ist das Landvolk abhängig , es muh das Weiher
nehmen, wie es kommt .

Müten in der Ernte muß der Bauer schon wieder an die
Saat denken, die ihm im kommenden Jahr die Mittel zum
Leben liefern soll und muß .

Da und dort hört man Klagen über viel Lagersrucht im Jahre
1926 . Die Leute suchen nach den Ursachen , nach dem Schuldigen .
Oft wird die Schuld einem Umstand zugeschoben, der in 98
von 100 Fällen nichts dazu kann , denn meistens sind die be¬
treffenden Landwirte selbst schuld daran.

Wir wollen uns einmal kurz mit dem Fallen des Getreides,
der Lagerfrucht befassen und Mittel und Wege zeigen, die
einer Lagerung Vorbeugen .

Der Jahrgang, der Witterungsverlauf ist für das Lagern von
großer Bedeutung . In feuchten und nassen Jahrgängen bleiben
die Halme weicher , die unteren Halmglieder verlängern sich zu

sehr . Die Gefahr des Lageras durch Regen, Wind , Sturm ist
groß .

Will man Lqgergetreide und damit Ernte - und Geldver¬
lusten Vorbeugen, dann ist es nötig , daß gutes, anerkanntes
Saatgut, das für die Gegend paßt , gekauft und gesät wird. Es
muß unbedingt darauf gesehen werden , daß kein Korn unge-
beiztes Getreide auf die Aecker kommt . Hauptursachen für Lager¬
getreide sind einmal die viel zu dicke Saat und zum anderen
die mangelhafte Saatpflege. Unsere Bauern säen viel zu dick,
sie können gut ein drittel der Saatmenge sparen und sich dafür
eine Sämaschine anschaffen und ihr Getreide in Reihen säen. Es
gibt jetzt schon gute, für den Kleinbetrieb geeignete Sämaschinen .
Wenn ein Landwirt allein eine Sämaschine , Hackmaschine, einen
Beizapparat nicht kaufen kann, dann müssen sich eben mehrere,
die guten Willens sind , zusammentun , es muß auf genossenschaft¬
lichem Wege gemacht werden .

Das Getreide darf nicht zu dick stehen, es muß Luft und
Licht an die ganzen Halme kommen, sie müssen Platz haben
sich kräftig zu entwickeln.

Vor allen Dingen muß das Saatgut in einen gut vorbereiteten
und bearbeiteten Boden kommen. Wenn z . B . ein undrainierter,
schwerer und auch noch flach bearbeiteter Boden Lagerfrucht
bringt , dann ist das gar nicht zu verwundern . Der Boden muß
natürlich vor der Saat drainiert ( der Wasserabzug ermöglicht)
tief gelockert und durchlüftet werden .

Wenn er dann im richtigen Zustand ist , wird weit und dünn
gedrillt , damit später gut gehackt werden kann. Ein richtiger,
lohnender Getreidebau ist ohne Drillen und Hacken heute bei¬
nahe unmöglich. Ein Eggenstrich kann das Hacken nie ersetzen.
Durch das Hacken wird der Boden in den für das Pflanzenwachs¬
tum günstigsten Zustand gebracht und so erhalten. Die Boden¬
feuchtigkeit, die oft den Pflanzen im richtigen Augenblick fehlt,
wird reguliert und zur stets fließenden Quelle gemacht. Das Un¬
kraut, das den Kulturpflanzen Nahrung , Licht und Lust weg¬
nimmt , kann wirksam bekämpft und unterdrückt werden .

Bei zu starker Saat stehen die Pflanzen zu dicht , sie be¬
schatten sich gegenseitig zu stark , die Halme entwickeln sich aber
auch an und für sich schon schwächer , dadurch entsteht Lager¬
frucht.

Drillsaat bei richtiger Reihenweite ist breitwürfiger Saat
immer oorzuziehen. Nur muß die Saat von der Maschine in die
richtige Tiefe gebracht werden, damit gute Ausbildung des Halm¬
grundes und eine gute Bestockung und Bewurzelung gewähr¬
leistet ist .

Der Landwirt tut gut bei der Auswahl der Getreidesorten ,
steifhalmige, lagerfeste Sorten zu berücksichtigen, die für seine
Gegend passen. Es ist deutschem Züchtergeist und -Fleiß ge¬
lungen , lagerfeste Sorten zu schaffen . Bon Weizen seien genannt :
Hohemvettersbacher Dickkopf, Strubes Dickkopf , General v . Stok-
ken, Straßenheimer Dickkopf etc. ; von Roggen : Petkuser, Kir-
sche

's Stahlroggen: von Hafer : Strube 's Weißhafer. Lochow 's
Gelbhafer . Frank 's Gelbhafer : von Gerste : Heil 's Frankengerste
und die Ackermannschen Züchtungen.

Hat ein Landwüt Lagergetreide auf dem Felde, dann schiebt
er gar zu gern die Schuld auf die Düngung, hauptsächlich auf
den Stickstoff, weil da und dort noch die Ansicht besteht, der Stick¬
stoff an und für sich bewirke Lagerung . Das ist ganz und gar
nicht der Fall , wepn die richtige Menge Stickstoff zum richtigen
Zeitpunkt gegeben und wenn dafür Sorge getragen wird, daß
genügend Phosphorsäure. Kali und Kalk im Boden vorhanden
sind . Grundsatz ist. daß immer Volldüngung gegeben wird. Ein¬
seitige Düngung ist unter allen Umständen zu verwerfen . Der
Landwirt sollte heute dem Getreide direkt keinen Stallmist geben.
Der wenige Stallmist, der in den bäuerlichen Wirtschaften an¬
fällt, muß den Pflanzen gegeben werden , die ihn am besten aus¬
nützen und das sind die Hackfrüchte . Im allgemeinen wird der
Bauer seine Pflanzen nicht mit Stickstoff überdüngen , da sein
magerer Geldbentel es schon gar nicht erlaubt. Wir könnten
uns freuen, wenn alle Landwirte den Pflanzen genügend Nähr¬
stoffe zur Verfügung stellen würden und könnten . Er soll
und muß eine richtige Volldünguug mit Stickstoff , Phosphor¬
säure , Kali und Kalk geben. Stickstoff, der in Form von rasch-

Eine badische Seidenfabrik in Ungarn .
Erinnerungen an einen Ferienbesuch bei der Filiale der Frei¬

burger Firma Mez Vater & Söhne in Nagyatad .
Don Prof. E . M a e n n c r.

Noch deckt Dunkel das weite ungarische Flachland nördlich
der Drau, als mich der kurz nach 4 Uhr in der Frühe abge¬
hende Bnmmelzug in schleppender Fahrt von der Grenzsta¬
tion Bares nach Norden üägt , wo ich wider Willen die Nacht
in einem höchst primitiven Gasthause habe zubringen müssen.
Dem üblichen Kampf mit einigen zudringlichen Wanzen bin ich
glücklich entronnen , und leichten Herzens ziehe ich von dannen .
Denn ich weiß es : schlechter als hier, wo nach 12 Uhr nachts
von Amts wegen sogar das elektrische Licht abgestellt wird, des¬
sen der normale Reisende zum Ankleiden vor Tagesanbruch
bedarf , dann es mir nirgends gehen!

Mühselig keucht der Zug dahin auf dieser abgelegenen
Strecke , auf der einzelne Züge nur alle zwei Tage verkehren .
Kühl stehen die Sterne am wolkenlosen Himmel , und in weiten
Schleiern liegt der Nebel wie ein Trauergewand auf den feuch¬
ten Wiesen und Feldern . Nach zweistündiger, unglaublich reiz¬
loser Fahrt tauchen aus dem klaren Blau des Morgens , der
mählichen Schrittes sich eingestellt hat . zwei riesige Schornsteine
auf, zu deren Füßen langgestreckte Industriegebäude lagern .Es ist -die Filiale der Freiburger Seidenfabrik Mez Vater
» : Söhne. Freudiger schlägt mein Herz und , mir ist, als böten
die Rauchfahnen die schon den Schloten entsteigen, ein fröh¬
liches Willkommen !

Am Tore der Fabrik laufe ich einem blonden Jungen
in die Hände . Er ist der Sohn des Fadrikdirektors Wolf und
ist Schüler der Oberrealschule zu Freiburg i. Br . Rasch führt
er mich zu seinem Vater, der bereits in seinem Arbeitszimmer
Platz genommen hat und den Landsmann aus dem Reiche auf das
liebenswürdigste empfängt. Unter seiner sachkundigen Führung
mache ich sofort einen interessanten Rundgang durch die Fabrik .

Ich sehe auf den ersten Blick : Hier gibt es keine Ar¬
beitslosigkeit : Nicht weniger als 350 Arbeiter und Arbeiter¬
innen , die fast sämtlich in der Gemeinde Nagyatad selbst zu
Hause sind und einen recht geweckten Eindruck machen, haben
vollauf zu tun . um den Bestellungen die Tag für Tag in
stattlicher Zahl eingehen, nur eiu^ ermaßen gerecht zu werden .Da surren in den Hellen Fabriksälen unermüdlich die Spulen
und Spindeln. Da werden in der Bleicherei und in der Fär¬
berei unter Zuhilfenahme modernster maschineller Einrichtungen
Seiden und Baumwollgarne der Vollendung ein Stück näher¬
gebracht. das endlich die neuzeitlich eingerichteten Trockenöfen
sie mit liebevoller Wärme aufnehmen und sie m vollem Glanz
ihrer strahlenden Farbenpracht hinaussenden in die weite Weit.

Eine eigene Kartonnagenmaschine liefert die schützenden Papp¬
hüllen , eine kleine Druckerei sämtliche für dm Betrieb erforder¬
lichen Drucksachen bis zum winzigen Etikette, und eine vor¬
zügliche elektrische Anlage entsendet in alle Adern dieses ge¬
schlossenen wirtschaftlicken Organismus den belebenden Strom,
der Licht und Kraft spendet. Die umfangreichen Geschäfte des
Versandes , der Buchhaltung und der Verregnung werden von
einem Stab von etwa 50 kaufm . Angestellten sachgemäß erledigt,
unter denen 8 Reichsdeutsche sind , lieber allem aber waltet das
Auge des umsichtigen , das ganze Getriebe mit seinen mannig¬
faltigen Verantwortlichkeiten meisternden Direktors, der freund¬
lich aber auch entschieden und bestimmt seines Amtes seit den
dreizehn Jahren waltet , aus welche die im Jahre 1913 unter
verständnisvoller Förderung durch die ungarische Regierung ge¬
gründete Niederlassung zurückblicken kann. Vortrefflich hat sie
sich entwickelt, u«d ausgezeuhnet gehen auch heute bei 9Vs stän¬
diger Arbeitszeit die Geschäfte . Sämtliche Bedarfsartikel an
Näh- und Stickjeide. sowie auch Kunstseide und Baumwoll¬
garne , werden in der Faiwik erzeugt, die chre Produkte nach
Südslawien und vor allem in Ungarn selbst absetzt , dessen Be¬
darf sie zu einem erheblichen Teil deckt . Jeder Schneider , jede
Schneiderin kennt die Erzeugnisse der Firma Mez, und sogarin den kleinsten und entlegensten Orten werden ihre Marken
mit Vorliebe gekauft . Die berühmte ungarische Hausindustrie
von Mezökövesd stellt fast ihre gesamten Bauernstickereien mit
Mez'

scher Kunstseide her, die allmonatlich in vielen Tausenden
Kilo dorthin geliefert wird .

Daß ein solches Unternehmen , das deutscher Fleiß und
deutsche Tüchtigkeit im fremden Lande geschaffen haben , für
die wirtschaftliche Entwicklung von Nagyatad von größter Be¬
deutung geworden ist, und den allgemeinen Wohlstand der Be¬
völkerung gewalttg gehoben hat , liegt klar auf der Hand. Eh-
die Fabrik ihre Tore öffnete und damit vielen Familien Ar-
beilsmöglichkeit und die Aussicht auf lohnenden Verdienst bot,
herrschte in Nagyatad eine furchtbare Armut und viele Leute
mußten in zerlumpter Kleidung gehen. Wie ist das aber heute :
Da braucht man sich nur , wenn die Eirene den Schluß der
Arbeit ankündigt , vor das Fabriktor zu stellen . Sauber ge¬kleidete Burschen und Männer. schmucke Mädchen , die etwas
auf ihr Aeußeres halten , strömen ifjren Wohnungen zu , man steht
es ihnen auf den ersten Blick an , daß sie bei den 80 Prozent
über de» Borkriegsscchen liegend« ! Löhnen ein schönes Stück
Geld verdienen.

Nachdem der Direktor fick wieder an seine Arbeit be¬
geben hat , treibe ich mich bis zum Nachmittag in der Gemeinde
herum und habe Gelegenheit, mir den Marktflecken der etwa 5000
Seelen zählen mag. gründlich zu betrachten. Diel gibt es aller¬
dings nicht z« sehen . Wie alle echt ungarischen Gemeinden ist
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wirkenden Salpeterstickstoff und von langsamer wirkendem Am-
moniaksttckstoff und im Gemenge von beiden zur Verfügung
steht, kann je nach Stickstoffart , Pflanzengattung . Zweck bei
der Saat in einer Gabe , zur Hälfte oder zu einem Drittel bei der
Saat, den Rest zur Zeit , wo ihn die Pflanze am nötigsten braucht
gegeben werden ; ebenso wirkt er als Kopfdünger für schlecht
überwinterte Saaten gut usw .

Kurz sollen noch einige Hilfsmahnahmen. die bei dichtem ,
üppigem Saatenstand, um LiMrung vorzubeugen , Anwendung
finden können oder fanden , gestreift werden . Früher hat man
üppige Roggensaaten durch Schafe im Herbst abweiden lassen .
Das dürfte heute, wo andere brauchbarere und wirksamere Mit¬
tel zur Verfügung stehen, überlebt sein. Das sogenannte Schröpfen
von Weizen, Spelz und Gerste soll nicht behandelt werden.
Auch das Walzen der Saaten vor dem Schossen mit Walzen ,
die den Halm knicken und nicht quetschen, soll nur in Ausnahme¬
fällen als Notbehelf Anwendung finden .

Breitwürfig gesätes, dickstehendes Getreide wird mit gutem
Erfolg geeggt (Wintergerste und Winterroggen gewöhnlich nicht ).
Viele Landwirte fürchten sich ganz mit Unrecht, vor dem Eggen
der Saat. Die Eggen sollen scharfe Zähne haben . Die Schwere
richtet sich nach der Bodenart. Am besten sind die zu diesem
Zweck gebauten Saateggen. Geeggt wird, sobald der Boden trok-
ken ist (auf leichtem Boden früher, als auf schwererem) . Viele
Landwirte säen so dick, daß es garnichts macht, wenn einzelne
Pflanzen herausgerissen werden . Die geeggte , durchlüftete und
durchlichtete Saat wird sich viel schöner und gleichmäßiger stel¬
len , als die ungeeggte.

Wenn der Landwirt nicht seinen Boden gut vorbereitet , gu¬
tes Saatgut , lagerfeste Sorten nimmt , richtig und rechtzeitig
Volldüngung mit Kunstdüngern gibt , wenn er breitwürfig und
dick sät, statt zu drillen und zu hacken und für Licht , Luft und
Unkrautsreiheit zu sorgen und er dann bei ungünstiger Witter¬
ung Verluste durch Lagergetreide erleidet , dann darf er nicht
dem Stickstoff oder sonst Jemand die Schuld geben, sondern
muß an seine Brust schlagen und laut oder leise bekennen : ich
glaube ich bin selbst schuld .

Dom diesjährigen Korne — zum Brote .
Durch die unaufhörlichen Niederschläge in der Zeit der

Getreidereife und Ernte hat naturgemäß die Beschaffenheit des
gesamten Getreides , vorzüglich die des Roggens , stark gelitten .
3m Vergleiche mit den Ernteergebnissen normaler Jahre ist der
neue Roggen teilweise geradezu als minderwertig anzusprechen.
Die minderwertige Körnerbeschaffenheit der diesjährigen Ernte
bedeutet aber nicht nur für den Landwirt einen Verlust , sondern
wirkt sich auch für den Müller und Bäcker , letzten Endes für
die Allgemeinheit sehr nachteilig aus . Besonders in der Mül¬
lerei ist es außerordentlich schwer , manchmal unmöglich , aus dem
feuchten und ausgewachsenen Korne ein backfähiges Mehl her¬
zustellen, wekn die a lte Mehlausbeute gefordert wird . Für
die Beschaffenheit des Getreides gilt schlechthin sein Hektoliter¬
gewicht als Maßstab. Bei normaler Ernte hat der Roggen ein
Hektolitergewicht von 68 bis 75 Kilogramm und gestattet bei
völliger Reinheit auch eine Mehlausbeute von soviel. Der dies¬
jährige Roggen wiegt im Durchschnitte 62 bis 67 Kilogramm .
Sollen auch diese Ausbeuteprozente erzielt werden , so darf kein
ganz ausgewachsenes und minderwerttges Korn dabei sein , da
dieses zur Mehlerzeugung unbrauchbar ist. Rechnet man die
Auswuchsprozente und das minderwerttge Korn , die durchschnitt¬
lich 10 lt/is 30 Prozent betragen , ab , so ergibt sich , daß man
heute im Durchschnitte statt der gewöhnlichen 60 bis 65 Prozent
Ausbeute nur günstigstens 55 bis 60 Prozent ziehen kann.
Dem Müller ist es nur durch Zusatz von altem gutem Roggen ,
durch Umstellung des Mahlverfahrens und durch erhöhte Umsicht
und größte Mühe möglich , aus diesem Roggen ein backfähiges
Mehl herzustellen. Wie die Mehlerzeugung, so erfordert auch
das Backen dieser Mehle eine andere Handhabe, eine andere
Führung und vor allem mehr Aufmerksamkest .

Die Hausfrau, mitunter der Fachmann, hängen zu sehr
an alten Gewohnheiten und denken gar nicht daran, daß durch
Aenderungen im Backverfahren auch aus dem neuen Mehle gutes
auch diese weitschichtigi angelegt mit langen, schnurgeraden Straßen,
hat das übliche Bezirksgericht , die übliche Barockkirche und den
üblichen riesengroßeii Marktplatz , der sogar ein regelrechtes Bad
mit einer artesischen Heilquelle aufweist . In der Einförmig¬
keit des ländlichen Lebens, das auch durch einen Lbereleganten
mit dem Monokel zum Mittagstisck des ersten „Hotels" stol¬
zierenden Gerichtsassessor nicht großstädtischer gestaltet wird, bringt
nur der Markt eine buntere Note, der farbenprächtig vor dem
Fenster meines Zimmers auf- und niederwogt . Er wird in
interessanter Weise belebt durch eine Anzahl von Zigeuner -
familien , die sich eifrig gestikulierend bemühen , ihren Küchen-'
bedarf zusammenzubetteln. Schwarzbraune Männer und Frauen
in der unbeschreiblichsten Kleidung , die Weiber häufig mit einem
aus Pappelholz geschnitzten muldenarügen Weidling, aus dem
heraus ihr jüngster hoffnungsvoller Sprößling sein Lebens¬
recht mit kräftiger Stimme geltend macht, und endlich ein stop¬
pelbärtiger . weißhaariger , iiefgekrümmt auf einen langen Staab
gebeugter Patriarch, der seine hagere Hand mit einer so zwingen¬
den Gebärde ausstreckt, daß sich seine beiden Schnappsücke im
Nu mit Aepfelu , Birnen, Pflaumen , Kraut und Paprika füllen.

Der Abend führt mich wieder zu meinen reichsdeutschen
Freunden. In ewigem Gleichmaß verläuft ihr Leben und es
bietet ihnen nicht im entferntesten die Abwechslungen und Zer¬
streuungen . die bei uns der einfachste Mann als eine Selbst¬
verständlichkeit betrachtet. Wenn des Tages Arbeit vorüber ist,
macht man gelegentlich einen Ausritt oder ergibt sich dem Ten¬
nisspiele. Das ist so ziemlich alles. Was sollte man auch sonst
tun ? Kein schattiger Wald, kein ragender Berg lädt zu einem
Ausflug, und zu welchem Zweck sollte man in die lischflache baum¬
lose Ebene hinausspazieren ? Beispiellos schlecht sind die Straßen ;im Sommer versinkt man im Staub , im Herbst im Kot . Aber
es geht auch so. es muß eben gehen ! Was die Außenwelt nicht
bieten kann , das gewährt das mit auserlesenem Geschmack
eingerichtete Heim, das feine Pforten den befreundeten Fa¬
milien zu vornehmer Gastlichkeit auftut. Unvergeßlich sind mir
die Stunden in der Erinnerung haften geblieben , die ich an
diesem Abend im Kreise des Hausherrn und seiner Damen ver¬
leben durfte . Golden füllte der Rheinwein die Gläser , und wir
hoben sie und ließen sie zusammenklingen auf unser deutschesVolk und unser deutsches Vaterland, die unserem Herzen hierin weiter Ferne näher waren als je . Fürwahr, aus den Augen
dieser Menschen blickte kein schmachtendes Rückwärtssehnen , son¬dern . stolzes Vertrauen in die Zukunft und der unbedingteMille, auf diesem vorgeschobenen Posten des Deutschtums durch¬
zuhalten , und ich verstand wohl , was der fteundliche Herr Direktor
sagen wollte , als er mir beim Abschied die Hand zu festemDruck mit den Worten reichte : „Leben heißt hier für uns ar¬
beiten !"
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Brot gebacken werden kann. Es ist natürlich für alle schwer ,
sich mit diesen Auswirkungen der letzten Mißernten abzufinden ;
aber am schwersten ist es wohl für den Müller, von dem ver¬
langt wird , aus diesem schlechten Korne gutes Mehl zu mahlen .
Der Müller ist von sich aus gewissenhaft bemüht , so weit es
in seinen Kräften steht, hochwertiges Mehl zu erzeugen. Wenn
da und dort das Brot immer noch nicht so ausfallen sollt«,
wie es müßte , so ist nur zu raten, sich vertrauensvoll an seinen
Müller oder Bäcker zu wenden , und der wird , wenn er ein
tüchtiger Fachmann ist, di« Ursache bestimmt ergründen .

Verschiedenes.
— Immenstadt, 6 .Dez . (Das alte Lied .) Der Händler

Schönberger spielte in der Neujahrsnacht mit einem Revolver
und legte dabei die Waffe auf sich selbst und seine Braut,
die Taglöhnerstochter Pikrill , an . Plötzlich entlud sich der Re¬
volver und das Mädchen brach schwer verletzt zusammen. Der
Tod trat nach wenigen Minuten ein . Schönberger wurde ver¬
haftet und in das Gefängnis eingeliefert.

t Kobknz, 5 . Jan . (In den Tod nachgefolgt .) Die
19 jährige Tochter eines angesehenen Bürgers im Borort Lützel
starb vor einigen Tagen nach einer Operation , der sie sich in einem
hiesigen Krankenhause unterziehen mußte. Rach der Beerdigung
die am Freitag stattfand , hat sich der Bräutigam des Mädchens ,
der Dentist Bolkert, erschossen .

t Kattowitz, 6 . Jan . (Ermordet .) Hier wurde ein Kraft¬
wagenführer ermordet aufgefunden . Das Auto lag umgestürzt
im Chausseegraben . Die Leiche des Chauffeurs wies eine töd¬
liche Schußwunde auf . Wahrscheinlich haben die Täter , die man
in Schmugglerkreisen vermutet , den Wagen in den Graben ge¬
stürzt. um einen Unfall vorzutäuschen. Es ist anzunehmen , daß
die Schmuggler einen unbequemen Mitwisser beseitigt haben.

t Misdroy , 5 . Jan . (Zwei Kinder an Rauchvergiftung
gestorben .) Hier eutitand in der Wohnung einer Witwe ein
Stubenbrand . Als die Mutter vom Ausgang zurückkehrte , fand sie
ihre drei Kinder leblos vor. Zwei sind an den Folgen der Rauch¬
vergiftung gestorben . Das dritte Kind schwebt in Lebensgefahr .

t Lcuenburg (Pommern ) , 4. Jan . (Furchtbarer Irrtum .)
In Schrödersfelde erschoß der Iagdpäckter Klawekowski auf dem An¬
stand ein junges Mädchen, das er im Zwielicht für ein Stück Rotwild
gehalten hatte.

Danzig, 5 . Jan . (Reicher Kindersegen .) Ein hie¬
siger Kahnschiffer, der 45 Jahre alt ist, ist von seiner um ein
Jahr älteren Frau bisher mit 21 Kindern beschenkt worden .
Er hat damit ein amerikanisches Elternpaar mit 16 Kindern
weit überholt .

Düdelingen ( Luxemburg) , 4 . Jan . (Gasvergiftung .)
Auf dem Hüttenwerk Düdelingen entströmten beim Nachfüllen
eines Hochofens giftige Gase . Bier in der Nähe befindliche
Arbeiter , die die Gase einatmeten , brachen bewußtlos zusam¬
men. Zwei von ihnen wurden gerettet , der dritte war auf der
Stelle tot , der vierte schwebt in großer Lebensgefahr . i

Brüssel , 5 . Jan . (Auf der Schelde gesunken .) Der
englische Dampfer „Andres" mit 9000 Tonnen ' Rauminhalt
ist beim Berlassen des Hafens von Antwerpen auf das Wrack
eines japanischen Dampfers gestoßen und gesunken. Die Mann¬
schaft konnte gerettet werden . Es ist dies bereits das zweite Schiff ,
das durch das Wrack zum Sinken gebracht wurde .

Paris , 5 . Jan . (Bluttat eines Fremdenlegio¬
närs .) Wie Havas aus Rabat berichtet, melden die Blätter,
daß ein Legionär den leitenden Arzt eines Lazarettes in Meknes
niedergeschossen habe . Eine Anzahl Soldaten hätte in dem Augen¬
blick , als der Legionär verhaftet werden sollte , für ihn Partei
ergriffen . Sie seien ebenso wie jener festgenommen worden .

London , 5 . Jan . (Elf Stunden zwischen den
Schienen . ) „ Daily Chronicle " zufolge fiel auf der Gread
Western Linie ein Mann aus einem Wagen eines Nachtzuges
und lag elf Stunden bewußtlos zwischen den Schienen. Während
dieser Zeit fuhren mehr als 70 Personen- und Güterzüge über
ihn hinweg , ohne ihn zu verletzen.

Newyork, 6 . Dez . (Diamanten im Strumpf .) Dia¬
manten , deren Wert auf 25 000 Pfund Sterling geschätzt wird ,
wurden hier beschlagnahmt. Die Diamanten waren in den Strüm¬
pfen eines Seemanns verborgen , der am Sonntag vormittag
mit einem aus Antwerpen kommenden Dampfer hier einge¬
troffen war. Wie von Zollbeamten erklärt wird, bestehe guter
Grund zu der Annahme, daß man es mit einem gutorganisierten
Schmugglerring zu tun habe , dessen Zentrale in Europa liege
und der Juwelen durch Seeleute , die sich auf aus belgischen

_ Der Landbvte * gtnslgtaet Zettuug

Häfen auslaufenden Schiffen befinden, in Amerika einzu¬
schmuggeln versuche.

Es gibt wieder Feldmarschälle . Der Reichspräsident hat neue
Bestimmungen über die Rangordnung in der Armee genehmigt , die
an Stelle der bisherigen vom Jahre 1920 treten . Danach werden die
Ränge eines Generalobersten und eines Generalfeldmarschalls wieder
geschaffen, nachdem man schon mit der Beförderung des Generals von
Seeckt zum Generalobersten über die bisherigen Bestimmungen hinaus¬
gegangen war.

97 Fahre t .u gleichen Zimmer wohnhaft . An der Münchener
Universitätsfeier nahm als Nestor ein Gelehrter teil , dessen Lebensjahre
fast an das Zentenarium heranreichen , der Universitätsprofessor Dr. Lud¬
wig Radlkoser, Botaniker , der demnächst das 97 . Lebensjahr vollendet .
Der geistig und körperlich noch vollständig rüstige Gelehrte , hält allerdings
schon lange keine Borlesungen mehr , hat aber bis vor mehreren Jah¬
ren noch an den Prüfungen des Botanischen Faches teilgenommen und
ist heute noch aktiv, und zwar als Leiter des staatlichen Herbariums,das im Garten in Nymphenburg sich befindet . Dort arbeitet Professor
Radlkoser Tag für Tag noch sechs Stunden . Der Gelehrte , der wohl
zu den ältesten Münchenern zählen dürfte , bewohnt in der Altstadt noch
das gleiche Zimmer, in dem er seinerzeit zur Welt kam .

D s Schwarzwerden des Mostes . In diesem Jahr , wo es nur
wenig Aepfet gab , wurden vielfach Birnen oermostet, und dabei wurde,
um die Menge zu strecken , meist noch gewässert. Da die B rnenmoste
von Natur aus sänrearm sind , und das zugesetzte Wasser bekanntlich
auch keine Säure enthält, so werden solche Moste beim Stehen an
der Lust leicht blau und schwarz. Es empfiehlt sich , solchem Most auf
je 100 Liter 80 bis 100 Gramm Weinstein - und Zitronensäure , die man
vorher in etwas Most auflöst , zuzusetzen . Das gleiche gilt von Mo¬
sten , die aus Weintrestern hergestellt wurden . Im übrigen ist jetzt dar¬
auf zu achten , daß die Keller nicht zu kalt werden und die Moste
vollends rasch vergären können. Die Kellertemperatur sollte nicht un¬
ter 15 Grad Celsius heruntergehen .

Das „Ehrengrad" . In Pinneberg starb der Bürodirektor Wol¬
lendonk. Der Tote war hochgeehrt und aus Kosten des Kreises un¬
ter größte Beteiligung beigesetzt worden . Nun hat sich herausgestellt ,
daß er große Unterschlagungen an amtlichen Geldern verübt und etwa
15000 Mark veruntreut hat.

Das vorläufige Ergeb its der Wei «ernte in der Pfa z. Nach
einer Rundfrage bei den Bürgermeisterämtern, die das Weinblatt in
Neustadt a . d . H . veranstaltet hat , ergab die diesjährige Weinernte in
der Pfalz etwa 420 000 bis 440000 Hektoliter gegen rund 256 000
Hektoliter im vorigen Jahre und 500000 Hektoliter im Jahre 1924 .

Ein Mammut ver'oren gegangen . Ein Mammut verloren ge¬
gangen ? Polnische Wirtschaft , selbstverständlich. Polen besaß ein
wunderbar erhaltenes Mammutskelett, den Stolz seiner Altertumssamm-
lungen . Kürzlich sollte das Skelett in einem anderen Gebäude unter¬
gebracht werden . Seitdem ist es verschwunden. Die polnische Regier¬
ung hat die Grenzstationenangewiesen , auf das Skelett ein wachsames
Auge zu haben , falls der Versuch gemacht werden sollte, es zu ver¬
schieben . . .

Wie wird auf See geflaggt ? Diese Frage stellt sich wohl
jeder , der in unseren großen Seehäfen, die so häufig festlich geschmück¬
ten Masten der Schiffe aller Nationen sieht. Fast wahllos in ihrer
Buntfarbigkeit scheinen die Flaggen dort oben im Winde zu flattern.
Und doch wird jede einzelne nach ihrem bestimmten Platz gehißt . Be¬
achten wir beispielsweise einen großen Hapagdampfer, der sich anschickt,
den Hafen zu verlassen . Vorn an der Spitze am Bug , weht als
„ Gösch" die hamburgische Flagge . Ist sein Bestimmungsort Neuyork,
so flattert an der Spitze des ersten Mastes , dem Bortopp , das ameri¬
kanische Sternenbanner , auf dem zweiten die Hausflagge der Ham¬
burg-Amerikalinie. auf dem dritten ein langer roter Wimpel mit dein
Namen des Schiffes und auf dem vierten die hainburgische Flagge . Am Heck,
dem offiziellen Platz der Nationalflagge ist wiederum an einem Flaggenstock
die Handelsflagge gesetzt . Bei Trauer werden die Flaggen auf Halbmast
gehißt , d . h . etwa in halber Höhe der Masten und des Flaggenstockes .
Will ein Schiff auf hoher See ein anderes grüßen , dann wird die
Flagge „ gedippt "

, man zieht die Nationalflagge langsam herab , nnd
nach Passieren des Schiffes wieder hoch . Bei festlichen Anlässen wird
„ über die Toppen geflaggt "

, indem man die Masten mitaneinanderge-
knüpften internationalen Signalflaggen schmückt .

Die steuerliche Belastung in Deutschland. In einem Aufsatz
über die steuerliche Belastung der deutschen Wirtschaft , den Prof, von
Tyska (Hamburg) kürzlich im „Hamburger Fremdenblatt" veröffent¬
lichte , wird nachgewiesen daß im Jahre 1926 unter Berücksichtigung
der Reichssteuern , Zölle , Steuerüberweisungen und eigenen Landessteuern
auf den Kopf der deutschen Bevölkerung eine Belastung von 113,61 M .
und auf jede erwerbstätige Person eine solche von 228,76 M . gegen¬
über 41,11 M . bezw 104,17 M . im Jahre 1913 entfällt . Professor
Tyska kommt zu dem Schluffe , daß die dem deutschen Volk durch
den Krieg mittelbar oder unmittelbar erwachsene Belastung im Jahre
1926 auf den Kopf der Bevölkerung 55 M . und auf jede erwerbs¬
tätige Person 138 M . ausmacht.

Ein Bazillcnbehälter g p ätzt . Im Laboratorium des bekannten
Genfer Bakteriologen Henry Spahlinger ist ein Behälter, der Tuber¬
kulosebazillen enthielt , geplatzt. Der Bakteriologe wurde von oben
bis unten mit den Tuberkeln bedeckt . Die Desinfektion dauerte einige
Stunden . Spahlinger behauptet , die in der Flasche befindenden Bak¬
terien hätten genügt, die ganze Schweiz mit Tuberkulose zu infizieren .

<Z :r kurze Rock als öffentliches Aergernis . Einem west¬
schweizerischen Blatt zufolge hat es in der Hauptstadt eines schweizeri¬
schen Kantons sehr großes Aufsehen erregt , daß in einer Straßenbahn
der Bischof Besson von Lausanne Genf und Freiburg den Wagen an-
halten ließ und demonstrativ ausstieg , weil in dem Wagen eine Frau
mit sehr kurzem Rock saß.

Ein Kind aus dem Zug geworfen . Das „Landderger Tageblatt "
meldet aus Kaufertag : Schulkinder die sich auf dem Bach mit Schlitt¬
schuhlaufen vergnügten. fanden an der Eisenbrücke ein« Pappschachtelmit der Leiche eines neugeborenen Kindes. Das Kind war in eine
Schuhschachtel verpackt , die vermutlich aus einem Zug geworfen wurde,anf der«, Pfeiler auffiel und dort aufbrach . Durch den Anprall wurde
dem Kind der Kopf zerschmettert. Die Rabenmutter wollte offenbar
die Leiche dem Lech übergeben .

GrauenvollerUnglücksfall . Aus Kopenhagen wird gemeldet : In der
Nähe von Ripou stieß ein Jäger auf einen eingestürzten Fuchsbau, aus dem
menschliche Glledmaßen heroorragten. Beim Nachqraben stellte sich
heraus, daß zwei Brüder von 17 und 19 Jahren sich die Fuchshöhleals Wohnung hergerichtet hatten und nun beim Einstürzen de? Erd¬
schicht erstickt waren. Die jungen Leute , Söhne -es Landwirts Iarfon
in Fladsberg bei Gkörding , hatten sich anfangs Dezember mit ihren
Eltern entzweit und seit der Zeit in der Höhle ein einsames Leben
geführt.

Der Diktator unter dem Pantoffel. Der ehemalige griechische
Diktator General Pangalos hat die Absicht kundgegeben, sich
von seiner Frau scheiden zu lassen . Es ist in Athen längst stadt¬
bekannt , daß der Diktator innerhalb seiner Familie vollkom¬
men die Rollen getauscht hatte. Sein politischer Sturz , der ihn
von den aufreibenden Staatsgeschäften entlastet hat , scheint ihm
jetzt soviel überschüssige Energie verliehen zu haben, daß er,
der „Befreier" Griechenlands , sich nun auch selbst befreien kann .

Spanische Romanze. Ein spanischer Dudelsackpfeifer, der
seit mehreren Jahren als blinder Musikant im Lande herumzieht,
hat , wie wus Madrid gemeldet wird , in der spanischen Presse
einen Aufruf erlassen, der die Lebenstragödie des Bettelmusikan¬
ten enthält. Er reist seit Jahren im Lande umher, um seine Frau,
die von ihm gegangen ist , wiederzufinden . Dabei spielt er nur
immer das eine Lied, von dem er weiß, daß seine davongelaufene
Frau es besonders gern gehört hat. Er hat bisher vergeblich
gehofft , auf diese Weise die Ungetreue aufzufinden und zur
Rückkehr zu bewegen.

Ein Boxer mit vier Fäusten. Ein großer amerikanischer Box¬
klub veranstaltete kürzlich in Nervark im Staate New Jersey
einen Boxkampf, bei dem auch der junge Joe Rizzo mitwirkte .
Joe hat «inen Zwillingsbruder Tom Rizzo , der ihm aufs Haar
gleicht, und den fremde Personen häufig mit ihm oerivechseln .
Als Joe nun in der ersten Runde siegreich geblieben war , zog
er sich unter dem Beifall der Zuschauer in seine Loge zurück , aus
der »dann zum zweiten Gang sein noch frischer und völlig un¬
verbrauchter Bruder als Ersatzmann herauskam , in den Ring
sprang und den Gegner knockout schlug . Niemand bemerkte den
Betrug, und der Sieg wurde dem tapferen Joe zugesprochen. Die
beiden Zwillingsboxer begingen aber die Ungeschicklichkeit , am
Ende des Boxabends gemeinsam ihre Loge zu verlassen. Dabei
wurde der Schwindel entdeckt , und nun werden sich die Gerichte
mit dem Boxerpaar beschäftigen, das mit „auswechselbaren"
Fäusten arbeitet.

Schwiegermütter und Schetdungsstatistik . Bor einigen Mo»
naten verteidigte ein bekannter Anwalt in seinem Buch „The Show -Up"
temperamentvoll die Ehre der Schwiegermütter , denen man völlig zu
Unrecht nachsage, sie seihen der Störenfried des Ehelebens . Der Ver¬
fasser mußte in der Materie wohl Bescheid wissen , denn er hat in
seiner Praxis 1772 Scheidungsfälle bearbeitet und konnte dieses Ma¬
terial zu statistischen Zwecken ausnlltzen . Er fand, daß die meisten
Ehescheidungen finanzielle Gründe hatten — innerhalb seiner Praxis
in 655 Fällen . Daran reihen sich : Trunkenheit 341 , Vergnügungs¬
sucht 178 , schlechtes Kochen 137 , beiderseitige Zankhastigkeit 122 , Er¬
folge des Gatten , die die Gattin kränkten 114 , Familiengericht 95 ,
Bühnenehrgeiz 83 , Kinderlosigkeit 21 , Beschäftigung 'als Reisender 15,
Schwiegermütter 6 und verschiedene Gründe 4 Fälle. Die Schwieger¬
mutter nimmt also einen verschwindend geringen Prozentsatz ein , und
der Verfasser sagt von ihr, daß sie im allgemeinen keineswegs als
Gefahr für eine Ehe betrachtet werden könne , sondern im Gegenteil
immer „ eifrig und willig " sei , die häuslichen Differenzen ihrer Kin¬
der zu schlichten . Das war — wie gesagt — vor einigen Monaten .
Inzwischen aber ha « sich der Anwalt selbst scheiden lassen oder viel¬
mehr seine Frau ließ sich von ihm scheiden . Durch Indriskretionen
kamen Einzelheiten des Prozesses an die Oeffentlichkeit und wurden
viel belacht. Denn der Scheidungsgrund war — dir Schwiegermutter

Ein Buch, das immer „geht" . Die Bibel ist immer noch ein
recht begehrtes Buch . Eine Chicagoer Expedition hat festge¬
stellt, daß im verflossenen Jahre nach allen Teilen der Welt
von dieser Stelle allein 150 000 Bibeln versandt worden - sind.

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , 9 . Januar 1927 . Miffionsfonntag.

1/219 Ahr : Gottesdienst . Dekan Eisen. (Kollekte)
« 211 Ahr : Christenlehre. „ „1 Ahr : Kindergottesdienst . Stadtoikar Wölfle .

Wochengottesdienst.
Donnerstag , 18. Januar 1927.

8 Ahr : Wochenandacht. Stadtvikar Wölflle .
Handelsregister ö Bd. I . O3 . 7 : Reinhold Stilz ,

Aktiengesellschaft, Sinsheim . Reinhold Stilz ist als
Vorstand ausgeschieden und an seiner Stelle der
Kaufmann Paul Horn in Sinsheim zum Vorstand
bestellt. 3. Januar 1927 . Amtsgericht Sinsheim .

Jtt Badische Waldbefitzn-Berbiad
hält Versammlungen ad

in Mosbach am Mittwoch, den 12. Januar 10V4 Uhr
vormittags im Bahnhoshotel,

in Walldürn am Donnerstag , den 13 . Januar 1 «/r Uhr
mittags in der Aula der städtischen Volksschule ,

in Tauberbischofsheim am Freitag , den i 4. Januar
10 Uhr vormittags im Badischen Hof,

in Wertheim am Samstag, den >5. Januar U/s Uhr
mittags im Gasthaus zur Kette.

Es werden forstpolitische und Steuerfragen be¬
handelt, sowie die derzeitige Holzverkaufslage und die
Holzoerwertungsfrageim badischen Unterland erörtert
werden .

Jt % M
Ufe J|fe

Kaisers Brusf-Caramellen
iriifden . Z7sTM6r,7

für Ihre Kinder und Sie !
Dieses seit 35 Jahren bewährte Hustenmittel ,köstlich schmeckend , darf über die Winterzeit
bei ihnen nicht fehlen ! Dann werden Sie ver¬
schont sein vor Husten , Heisorkeft, Katarrh,

Verschleimung.
Paket *0 Pfg ., Dose 90 Pfg .

Zu haben bei : Hugo Seilfort , Hermann
Betsch , Wilhelm Scheeder Nachfolger ,Sinsheim , Otto Günther , Eichtorsheim

und wo Plakate sichtbar .

Jm Jnucntur~
CUisucrkcuif

erhalten Sie

teifioeise
fiir äaföes Qefd

Winterhüte
Pelze Woll waren

Heidelberg , Sophienstraße 15

das Pflegenuttel für jeden
5d) ul}

Der elegante VI

Zchuh braudjt 5
Pflege, um elegant
ju bleiben

HERSTEUER ; CHEMEABRIK.Effim
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